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polen im Zeichen der Auflösung
Me Negierung flieht ins fluslandl

flufstand der Ukrainer gegen die polnischen vedriicker

Verfolgung des geschlagenenseindes
Starke polnische keeresteile umklammert / französische Spähtrupps abgewiesen

Bukarest,  tl . September.
Nvs Polen übermittelte Nachrichten besagen , datz sich Teile

der polnischen Regierung in Lcmberg abhalten . Die rumä¬
nische Regierung rechnet bereits mit der Möglichkeit , in den
nächsten Tagen einzelne polnische Regierungsmitglieder an
der Grenze empfangen zu müssen.

Mitglieder der französischen und englische» Botschaften und
Konsulate in Polen und Mitglieder beider Kolonien passieren
ständig die polnisch-rumänische Grenze . Zwischen dem 6. und
9. September kamen drei Sonderziige mit Franzosen durch,
die direkt nach Constantza zur Weitervcrschissung geleitet
wurden.

Sonntag trafen in Czcrnowitz Nachrichten ein , daß sich
Ostgolizicn in Hellem Aufruhr befindet . Die dortige ukrainische
Bevölkerung habe sich gegen die Gewaltmahnahmen der Polen
erhaben . In dem Gebiet zwischen Colomca und Sinhatin
haben ukrainische Bauern zahlreiche Höfe polnischer Guts¬
besitzer in Flammen ausgehen lassen.

Die französischen Sender bequemten sich erst am Sonntag
z« dem Eingeständnis , daß der polnische Außenminister Beck
sowie die polnische Regierung und ' die diplomatischen Ver-

n kreier der fremden Staaten Warschau verlassen mußten , ein
Geständnis , das sicherlich angesichts der sonst stets so bereit¬

es , willig herausgestellten Durchschlagskraft der polnischen
-us Wehrmacht recht schwergefallen sein dürste.

schießung kann nur überflüssige Zerstörungen »ichtmilitäri-
scher Anlagen und unnötige Opfer der polnischen Zivil¬
bevölkerung in der Hauptstadt zur Folge haben.

Husarenstück deutscher Nieger!
Berlin,  1t . September.

Während eines Feindsluges war gestern ein Flugzeug einer
deutschen Bombenstaffel gezwungen , hinter den polnischen
Linien in Dhskow bei Tluszoz notzulanden . Um ihren in Be¬
drängnis geratenen Kameraden zu Hilfe zu kommen , landete
ein anderes Flugzeug der gleichen Staffel neben dem not-
gclandeten Kameraden mitten zwischen den Polen , die durch
Bombenabwürfe der übrigen Flugzeuge der Staffel in Schach
gehalten wurden.

Die Besatzung des notgelandeten Flugzeuges steckte dieses
in Brand , um es nicht in die Hände der Polen fallen zu
lassen. Dem zu Hilfe geeilten Flugzeug gelang es . dir Ka¬
meraden an Bord zu nehmen , glatt wieder zu starten und
den eigenen Fliegerhorst mit ihnen zu erreichen.

Berlin,  11 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen dem Gebirge und dem Oberlauf der Weichsel

setzten die deutschen Kräfte die Verfolgung des geschlagenen
Feindes in ostwärtiger Richtung fort . Im großen Weichsel-
bogen zwischen Sandomierzund Kutno  hat der
schnelle Durchbruch der motorisierten und Panzertruppen
bis an die Weichsel große Erfolge angebahnt . Teile zahl¬
reicher polnischer Divisionen sind um Radom  von der
Weichsel abgeschnitten und von allen Seiten umstellt.

Ebenso ist dem aus dem Raume Skierniewice —
Sochaczew — Kutno  nach Osten drängenden Feind der
Rückzug über die Weichsel bei Warschau und südlich verlegt.
Das Schicksal dieser Polnischen Heeresteile , mit denen noch
heftige Kämpfe im Gange sind. wird sich in den nächsten
Tagen erfüllen.

Die im nördlichen Polen beiderseits der Weichsel vor¬
gehenden deutschen Kräfte haben die Gegend westlich Wlo-
clawek  und nordostwärts Plock erreicht. Rordostwärts
Warschaus haben wir am Südnser des Bug Fuß gefaßt.
Um Lomza  und ostwärts wird noch gekämpst.

Die Luftwaffe hat die von Warschau nach Ost und Südost
zurückführenden Straßen und Eisenbahnen durch Bomben¬
angriffe blockiert und die in diesem Raume noch vorhandenen
Reste der polnischen Vodonanlagen angegriffen.

Bei einem Unternehmen gegen Lublin würd »« von einem
gemischten Kampf - und Zcrstörcrvcrband sieben polnische
Flugzeuge im Luftkamps abgeschossen, acht polnische Flugzeuge
am Boden durch Bombenabwurf schwer beschädigt. Zur
Unterstützung des Heeres griffen Flicgervcrbände im Raume
um Radom sowie zwischen Narcw und Bug wirkungsvoll in
den Kamps ei ».

Im Weste» haben erstmalig französische Spähtrupps die
deutsche Grenze überschritten und sind in Gcsechtsberührung
mit unseren weit vor dem Westwall  befindlichen
Vorposten getreten . Der Feind ließ zahlreiche Tote und Ge¬
fangene . darunter auch einen Offizier , zurück.

In der Nacht zum !>. 9. warfen britische Flugzeuge über
einigen Städten Nord - und Westdeutschlands Flugblätter ab.
Die Besatzung eines bei Ucbcrstedt (Thüringen ) abgestürzten
englischen Kampfslugzcuges wurde gefangengenommen . An
der Wcstgrenze wurden drei französische Flugzeuge über
deutschem Hoheitsgebiet abgeschossen.

Bombenangriffe haben nicht stattgefunden.

Vor sichrer auf seindflug
7m Saume von Nadom - fluf den Spuren des überwältigenden Vormarsches

polnische flrtillerie beschießt eigene Hauptstadt
Berlin,  11 . September.

Der unerwartet schnelle Vorstoß der deutschen Truvpen aus
Warschau und das Eindringen in die polnische Hauptstadt
bereits am 8. Bormarschtag haben nicht nur die oberste
Operatiansleitung Polens empfindlich getroffen , sondern
offensichtlich auch große Verwirrung in den Reihen der Pol¬
nischen Truppen selbst angerichtet . Die außerhalb Warschaus
stehenden polnischen Truppen beschießen setzt ihre eigene
Hauptstadt mit Artillerie . Diese militärisch sinnlose Be-

kngland will die Neutralen auskungern
6. Berlin . 11. September

Nachdem die Engländer mit militärischem  Druck aus
die Neutralen bisher peinliche Erfahrungen gemacht haben
spielen sie ihre Trümpfe nunmehr auf wirtschaftlichem
Gebiete aus , Während Deutschland die Freiheit der neu¬
tralen Mächte achtet und normale Außtanschbezb . hnngen mit
ihnen weiter . zu unterhalten bestrebt ist sucht Großbritannien
die Vorteile seiner Seemacht die ihm eine Kontrolle über
die Küsten . Meerengen und Kanäle verschiedener 'Nationali-

^ täten erlaubt mit echt englischer Rücksichtslosigkeit gegen die
Neutralen auszunutzen Wie jedoch aus der Brüsseler Zeiinng
„Libre Belgique " hervorgeht , haben die Oslo -Staaten für

i , diese Woche eine Zusammenkunft vorgesehen auf der gegen
i Großbritannien eine strikt ablehnende gemein¬

es « me Haltung  eingenommen werden soll Die Engländer
haben schon gefordert , daß die Neutrale » die Versorgung
Deutschlands mit Rohstoffen einzustellen Hütten Solche sei-
räuberisch -erpresserischen Methoden jedoch werden bei dem

.Oslo -Block einen Widerstand finden , der wirtschaftlich gesehen
eine Löbenssroge der Neutralen überhaupt bedeute : .

Im übrigen irrt England sich schwer, wenn es glaubt , aus
dem Seewege ausgerechnet die weitverzweigten Landverbin¬
dungen Grotzdeutschlands stören zu können . In diesem
Zusammenhang ist eine Maßnahme des englischen Kricgs-
wirtschaftsamtes kennzeichnend , durch die ausländische Schisse
in englischen Häfen nur dann mit Kohle versorgt werden
sollen , wenn sie mit Gütern für England zurückkehren. Gerade
Norwegen trifft diese Anordnung besonders hart , weil dort
die Bunkcrvorräte nur für den halben Winter reichen.

Auch die im belgischen Staatsanzeiger veröffentlichten
Gescße gegen Preiswucher und Hämsterci beweisen deutlich,
daß man in den neutralen Ländern mit der Möglichkeit einer
Aushungerung durch England  rechnet Nach Lage
der Dinge scheinen aber diese üblen Manöver Englands den
Zusammenhalt der Oslo -Staaten nur noch mehr zu stärken.

Führerhauptquartier.  11 . September.
Nachdem die militärischen Operationen im Korridor-

Gebiet als abgeschlossen gelten können , hat sich der Führer
zur schlesischen Heeresgruppe begeben, jener Gruppe , die
den Vorstoß in nordöstlicher Richtung führte , der über
Tschenstochau. Kieler, Konskie nach Radom und weiter
in das Herz Polens nach Warschau führte.

Unsere Truppen dnrchmnßen in acht Tagen aus diesem
Vorstoß Räume , die im Weltkrieg zn ihrer Ueberwindung
ein volles Jahr erforderten . Unsere Flieger , unsere Panzer-
wasse . die schnellen Truppen und , die Insanteric vollbrachten
Leistungen , die tast unglaublich siüd . Das deutsche Volk hat
in diesen acht Tagen nur die Namen eines mit echt national¬
sozialistischer Schnelligkeit vollzogenen Vormarsches vernom¬
men . Es hat die Schilderungen gelesen von -Heldentaten
ohnegleichen und hat sich begeistert an den Leistungen un¬
serer vorwärtsstürmenden und icden Widerstand mit kurzen
harte », Schlägen zerbrechenden Ossensivtruppen.

Aber eine Armee kann nicht unaufhörlich marschieren , sie
muß die eroberten Gebiete auch in Besitz nehmen . Eine un¬
geheure Kleinarbeit ein rastloser Einsatz hinter den vorwärts-
stürmenden Divisionen ist notwendig , um diesen ungeheuren
Raum nun , nachdem er erobert wurde , auch militärisch völlig
zu durchdrungen Ein

srontslug des süHcers
der mitten hinein in den Raum von Kielee—Radom führte,
in jenen großen Gesechtsabschnitt unmittelbar westlich der

Berlin.  11 . September.
Das britische Jnsormationsministerium verbreitet ein amt¬

liches Kommunique , in dem Deutschland beschuldigt wird,
den uneingeschränkten U-Bootkrieg gegen Handelsschiffe an¬
geordnet zu haben . Hierzu teilt das Oberkommando der Kriegs¬
marine mit:

Weichsel, in dem mehrer« polnische Divisionen eingekesselt und
umzingelt ihrer Auslösung entgegengehen , ergab einen über¬
zeugenden Eindruck, wie die Besetzung dieses Landes , seine
endgültige Sicherung und Befriedung vor sich geht. Dieser
Frontslug des Führers vermittelte aber darüber hinaus auch
einen Einblick in die wirtschaftliche und soziale Struktur des
Landes . Er war ein lebendiger Anschauungsunterricht für
die Unfähigkeit eines Regimes , das ebenso größenwahnsinnig
wie hilflos gegenüber den Problemen des täglichen Lebens
war.

Wir überfliegen die ersten Kampfstellungen von vor einer
Woche , wir sehen die Grana/einschläge . und die schweren
Bombentrichter , die die Warthe -Siellung der Polen ver¬
nichteten Wir verfolgen aus lvllv Meter Höhe die Rückzug-
straßen der geschlagenen pvlnisch .cn - Armee und erkennen
deutlich daß hier jeder Widerstand gegen den deutschen Vor¬
marsch unmöglich war Im Herzen des Radomcr Raumes
landen wir aus einem großen Stoppelfeld , das jetzt zu einem
idealen Feld -Flugplatz umgewandelt ist . Das Stoppscld
gehört zu den Besitzungen eines polnischen Magnaten , der
beim Herannatzen der deutschen Truppen mit seiner Familie
nach Osten sloh.

Ehe deutsche Truppen das Schloß besetzen konnten , hatten
es seine polnischen Hintersassen vollständig demoliert . Sie
Plünderten es nicht etwa aus , um sich in den Besitz des
Silberzeuges , der kostbaren Leinenwäsche , des Porzellans oder
der wertvollen Spielsachcn für die junge Magnatentochter
zu setzen, nein , sie zerschlugen alles in einem Ausbruch wil¬
des Hasses . (Fortsetzung aus Seite 2)

1. Bereits im „Athenia "-Fall ist eindeutig festgestellt
worden , daß die deutschen Seestreitkrästc den ausdrücklichen
Befehl haben , sich bei der Führung des Seekrieges an die
internationalen Vereinbarungen zu halten.

2. Diese Anordnung hat auch weiterhin Gültigkeit . Wie die
Aussagen des Kapitäns des amerikanischen Dampfers
„Washington " bei der Versenkung des britischen Dampfers
„Oliver Grove " mit aller Deutlichkeit zeigen , wird von den
deutschen Seestreitkrästc » entsprechend Verfahren.

3. Die amtliche britische Verlautbarung ist nichts anderes
als ein neuer eklatanter Fall der vom britischen Jnsormations-
ministerinm betriebenen plumpen Liigcnhctze gegen Deutsch¬
land . Diese nnsaircn britischen Propagandamcthoden dienen
dem Zweck, die Haltung der neutralen Staaten gegen Deutsch¬
land zu beeinflussen.

Italien leknt englische Schiffskontrolle ab
Vv . V. l . Rom.  11 . September.

Römische politisch« Kreise schenken dem Anhalten und
Durchsuchen neutraler Schisse . durch britische Seestreitkrästc
stärkste Aufmerksamkeit . Nachdem die italienische Schiffahrt
den Seedicnst säst vollständig wiederaufgenommen hat , könn¬
ten auch italienische Schisse durch die englischen Maßnahmen
in Mitleidenschaft gezogen werden . Zn gewissen Plänen , wo¬
nach neutrale Schisse im Mittelmeer Gibraltar oder Haifa
anzulaufen hätten , um sich hier der britischen Durchsuchung
zu stellen und eine Unbedenklichkeitsbescheinigung zu erhalten,
heißt es im „Giornale d'Jtalia ", daß alle diese Maßnahmen
im Widerspruch zum internationalen Recht stehen würden . Da
von einer Verhängung der Blockade im Mittclmeer nicht die
Rede sein könne , weil Deutschland hier keine Küsten besitze,
und andererseits das Anhalterecht kür Schisse genauen Ge¬
setzen unterliege , wolle sich Enaland anscheinend neue Rechte
anmaßen . Davon , daß etwa italienische Schifte Gibraltar oder
Haifa anlaufen sollten , um die englische Transiterlaubnis zu
bekommen , könne keine Rede sein.

Hafen von Port Satt » gesperrt
Dr . v . I « Rom . ll . Sept.

Der Hafen von Port Said - ist auf Anördnusig des
ägyptischen DerteidiguiigsMinisteriums gesperrt worden Das
Anlaufen ist nur mit einer Sondergenehmigung gestattet.
Das Ueberstlegen der Kanalzone ist verboten . Die Ver¬
teidigung des Kanals wird gegenwärtig organisiert . Die
Tcrritorialgewässer Frankreichs und Korsikas wurden sür
alle Schiffe fremder Nationalität gesperrt . Eine Annäherung
an die algerische und die tunesische Küste auf mehr als drei
Meilen unterliegt der Sondererlaubnis . Der Hasen von
Bizcrta ist zur Nachtzeit überhaupt gesperrt.

iMsrkwaiie« <ier Wree
Rekordleistung der britisch -polnischen Lügenpropaganda

k . ülii . Ist schon die Verleumdung eines ritterlich
kämpfenden Volkes verwerflich , um wieviel mehr trifft
der Abscheu der Kulturwelt den Verleumder , der alle
von ihm erfundenen und anderen angedichteten Schand¬
taten in seinem Aktionsbereich selbst  organisiert und
zur Ausführung bringen läßt . Die Rolle des Klägers,
der in Wirklichkeit der schuldige Angeklagte ist , war
von jeher John Bulls Steckenpferd . Daß ihm diese
Rolle geradezu auf den Leib geschrieben ist , haben die
denkenden und sehenden Zeitgenossen jenseits unserer
Grenze jetzt endgültig begriffen : die Liste der Kriegs¬
greuellügen britischen Ursprungs umfaßt , beginnend
mit dem 1. September dieses Jahres , bereits über 20
schwere Fälle . Danach sollen deutsche Kampfflugzeuge
—. der Londoner Rundfunk übertraf sogar den War¬
schauer Sender in der Schnelligkeit der Liigenfabrikation
— zahlreiche polnische Hospitäler bombardiert , einen
Zug des polnischen Noten Kreuzes zerstört sowie die
Villa des amerikanischen ( !) Botschafters in Warschau
zum Angriffsziel gewählt haben , deutsche Truppen
sollen auf die polnische Zivilbevölkerung mit Maschi¬
nengewehren gefeuert , die Brunnen in der Umgebung
Warschaus durch Kampfgase vergiftet sowie Aerzte des
Roten Kreuzes beschossen haben usw . usw.

Alle diese „ Meldungen ^ trugen von Anfang an das
Kennzeichen der frivülen Lüge und skrupellosen Völker¬
verhetzung aus der Stirn , und sowohl die jüdisch-
freimaurerischen Erfinder wie auch die vo >i ihnen be¬
zahlten Verbreiter jener Ereuelberichte hüteten sich
wohlweislich , den realen Boden der Beweis¬
führung  zu betreten . Das nicht Geschehene läßt sich
eben nicht beweisen ! Soweit aber wirkliche  Bestiali¬
täten das Grauen auch aller nicht verhetzten Ausländer
hervorruft , wurden sie auf unmittelbare und mittelbare
britische Anstiftung hin von polnischem Unter¬
menschentum begangen.  Der erschütternde Blut-
sonntag von Vromberg , die planmäßige Bewaffnung
polnischer Zivilisten für den Bandenkrieg , die scheuß¬
lichen Mordtaten an notgelandeten deutschen Fliegern
und an grausam gemarterten deutschen Volkstmns-
nngehärigen der inzwischen befreiten Gebiete — für alle
diese viehischen Raheitsakte ist und bleibt der letzte
Verantwortlichedieengli che Negierung.
Sie allein war es , die den polnischen Behörden und
ihren Beauftragten eine Blankovollmacht zur Ent¬
fesselung der niedrigsten Masseninstinkte des östlichen
Vasallen Großbritanniens ausstellte . Der polnische Mob
wurde , wie es nicht nur hinsichtlich des furchtbaren
Vromberger Gemetzels dokumentarisch nachweisbar ist,
von britischen Agenten  unter Mißachtung aller
zwischenstaatlich anerkannten Grundsätze der Kriegs¬
führung gegen die deutsche Ostarmee mobilisiert.

Die unzähligen Opfer des jüdisch -britischen Gesindels,
in deren Gedenken wir Chamberlain , Churchill , Hare-
Belisha , Duff Eooper und alle die anderen Mitschuldi¬
gen des polnischen Verbrechens vor dem Forum der
Weltgeschichte der Völkervergiftung allergrößten Stils

>MMIMII » M » » » IIMM » » MM „ M „ „ , „ „ „ „ „ MIII „ IIIMI „ M „ „ „ „ „ „ MU » » II

Unser Issesso-ssel
(Unsers bontiZs FusZabs umtobt ssebs Seiten)

Der Führer unternahm einen Frontflug bis in den
Raum von Radom.

Generaloberst von Brauchitsch besuchte den Frontabschnitt
der ostprcußischen Korps . ,
Das Oberkommando der Kriegsmarine tritt der britischen
Lügenpropaganda entgegen.
Deutsche Flieger vollführten in Polen ein neues Husaren¬
stück.
Lodz wurde von deutschen Truppen besetzt.
Man ' rechnet mit der Flucht der polnischen Regierung
nach Rumänien.
Französische Spähtrupps wurden weit vor dem Westwall
abgewiesen.
Ueber die Wirkung der Rede Hermann Görings liegt
u. a. eine bemerkenswerte Londoner Aeußerung vor.
Den britischen Ncutralitätsverlctzungen reihen sich Lon¬
doner Entschuldigungen am lausenden Band an.
Die Oslo -Staaten beabsichtigen Abwchrmaßnahmsn gegen
die britische Schissahrtskontrolle.

-
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Plumpe britische Propagandamechoben
tiigenHetze , um die Haltung der Neutralen ;u beeinflussen
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anklagen , zeugen über ihren qualvollen Tod hinaus mit
niederschmetternder Beweiskraft gegen die unheilvolle
britische Machtgier , gegen die Hag - und Neidmoral des

Foreign Office . Die Augenzeugenberichte und Photo¬
graphien über die polnischen Scheußlichkeiten reden die

Sprache der furchtbaren Wahrheit , deren Wucht sogar
die Spitzfindigkeit der Londoner Verdrehungspropagan¬
disten nicht abzuschwächen vermag . Während die anti¬
deutsche Lügenagitation Iuda -Albions weiterhin die

seltsamsten Giftblüten treibt , schlägt jedoch die harte
Wirklichkeit der polnischen Massenschlächterei den
Kriegstreibern an der Themse die letzte „Waffe ", die

scheinheilige Vortäuschung angeblich humaner Absichten
aus der Hand!

Aber nun wiederholt sich trotz der hoffnungslosen
Situation , in der sich das Londoner Vernebelungs-
Ministerium befindet , das alte englische Spiel : Wenn der
Brite für einevon ihm hinter den Kulissen vorbereiteteund
mit seinen Schergen ausgeführte Schandtat zur Ver¬
antwortung gezogen werden soll , versucht er mit der

(allerdings abgenutzten ) These auszuweichen : „Nicht der
Mörder , sondern der Ermordete hat schuld !" So wer¬

den im Falle der polnischen Bestialitäten in der „Pro¬
paganda " Täter und Opfer einfach miteinander ver¬

tauscht , das heißt , es wird dreist behauptet , die Deut¬
schen  hätten sich an den polnischen  Zivilisten ver¬
gangen und nicht umgekehrt . Polnischen Büros wurde
sogar der Tip , gegeben , als „VeweisMateriat " die Photo¬
graphien der ermordeten Volksdeutschen zu versenden

und jene Deutschen einfach als Polen zu bezeichnen.
Ja , man erkühnt sich zu „berichten ", in einer polnischen
Ortschaft seien sämtliche Einwohner des betreffenden
Bezirks durch den deutschen MititäkdeaUftrügteN
ins Rathaus gerufen worden , wo jeder Zehnte
erschossen worden sei ; die Verschonten hätten die

Massengräber ausschaufeln müssen . In einer Kirche

(um hier noch ein zweites  Beispiel für das polnisch¬
englische Ablenkungsmanöver zu erwähnen ) hätten die
eingedrungenen Deutschen den Pfarrer und alle

Kirchengänger umgebracht . Ganz abgesehen davon , daß
schon die Aufklärung der Weltöffentlichkeit im Greuel¬

fall Tschenstochau die verbrecherischen Lügentricks der un¬

fairen Gegner Deutschlands restlos aufgedeckt hat , fällt
die neue Stegreif -Kampagne bereits durch ihre eigene

methodische Unzulänglichkeit in sich zusammen : Seltsam,
erst nachdem die deutschen Veröffentlichungen den polni¬
schen Schandfleck grell beleuchtet haben , entdecken plötz¬

lich die von England dirigierten polnischen Stellen (an¬

geblich schon vor Tagen begangene ) „deutsche Greuel ".
Und weiter : Den phantasievollen polnischen Schilderun¬
gen fehlt die wesentlichste konkrete  Einzelheit , näm¬
lich die Angabe der Orte , in denen die deutschen

Truppen entgegen der allgemein anerkannten Ritterlich¬
keit ihrer Kampfesweise nach Art der polnischen Banden
vorgegangen sein sollen . Nein , diese polnisch -britische
Entlastungsoffensive ist zu stümperhaft angelegt , um

auch nur einen Scheinerfolg erzielen zu können ! So

wäscht sich kein  Pole und kein  Engländer von der
erwiesenen schweren Blutschuld rein ! !

Kriegserklärung Kanadas
Ottawa , 11. September.

Kanada erklärt « am 10. September Deutschland formell
den Krieg.

Me kolle der luden
j. Mailand , II . September.

Das „ Regime Fascista " weist erneut auf die große Rolle
hin , die h-ie Juden auch im gegenwärtigen Konsl -ckt spiele»
und erinnert an die Worte , die der derzeit in Palästina al>s

Ternuristenhäuptling wirkende polnische Jude Wladimir Jc >bo-
tinski 1d34 in der jüdischen Zeitschrift ..Rutschn Reich " ge-
schrioben Hot : „Unsere jiidisclien Interessen iordern die end¬
gültige Niederwerfung Deutschlands . Deutschland zielt vor¬
auf hin , eine große Notimi zu werden und seine verloren ge¬
gangenen Gebiete und Kolonien wiederzugewinnen . Wir kön¬
nen deshalb unter keinen Umständen erlauben , daß Deutsch¬
land unter seiner gegenwärtigen Regierung mächtig wird ."

fllarm auf dem slugplak Neottle
Brlissel . 11. Sept.

Die ungeheuerliche NeutralitätSvcrletzung Belgiens durch

englische Flugzeuge hat in der Leffcutlichkeit BelgieuS eine
ungeheure Erregung hervorgerufen , vor allem in Militär¬
kreisen . Der Tatbestand ist, wie aus den bisher eingegangenen
Einzelheiten ersichtlich ist , folgender : Am Svnnobeudmvrgen.
6.46 Uhr . wurde auf dem Flughafen Neville Alarm geschlagen.

Ver führet auf seindflug

da mehrere Flugzeuge , die in großer Höhe flogen , gesichtet
worden waren . Es stieg sofort ein Jagdgeschwader auf.
Eines der englischen Flugzeuge konnte umkreist und zum
Niedergehen aus dem Flughaien Neville gezwungen werden.
Die sünsköpsige Besatzung , drei Offiziere und zwei Unter¬
offiziere wurden sofort verhaftet.

Inzwischen hatte sich oben in den Lüften ein dramatischer
Kamps zwischen einer englischen Maschine und zwei ver¬
folgenden belgischen Jagdmaschincn entwickelt . Aus die
Signale der Belgier hin , sofort zu landen , antwortete der
Engländer mit Maschinengcwehrseuer . Eines der belgischen
Flugzeuge stürzte daraufhin brennend ab . Den beiden
Insassen , einem Feldwebel und seinem Sergeanten , gelang
es , mit Fallschirmen abzuspringen und den Boden z»
erreichen.

(Fortsetzung von Seite 1)

Sie rächten sich an der Einrichtung dieses Magnaten-
hauscS dasür , daß „ die dünne chauvinistische Ober¬
schicht, deren einer auch dieser Schloßherr war , ihr Land und
ihr Volk in das Verderben stürzte . Es ist erschütternd,
diesen Ausbruch des Volkszornes zu sehen , denn das pol-
nisclze Volk wurde mit den schlimmsten Lügen und wahn¬
witzigsten Vorspiegelungen und den verantwortungslosesten
Parolen in den Krieg Hincingehctzt.

kngland schiirle den Veutschenhaß
In dem WoiwodschastSgebäude in Kiele « hat man einen

aufschlußreichen Brieswechsel mit der englischen Botschast in

Warschau gesunden , der zeigt , wie die polnische Provinz¬

bevölkerung belogen , aufgestachelt , kanalisiert und schließlich

in das Berderben geführt wurde . Der Fanatismus , der von

englischer Seite unter Mithilfe der führenden polnischen

Regierungskreise ins Volk gebracht wurde , mußte sich naiur-

gemätz aus das grausamste auswirken.
Jeder Gefangenentransport bringt dieselben Berichte . Man

hat dem einfachen und zumeist des Lesens und Schreibens
ganz unkundigen polnischen Bauer , der den Engländern als
Kanonensutter geradezu gut genug war , immer wieder ein¬
gehämmert büß vvn deutscher Seite Gesang ?»? nur gemacht
würden , damit Man sie Nach der Gefangennahme aus das
furchtbarste zu Tvde foltern könnte . Immer wieder spricht
aus dem Mnnb der Gefangenen das sassnngstvse Erstaun ?»
darüber , daß sie nicht beim lebendigen Leibe geröstet werden,
daß man ihnen nicht die Glieder einzeln bom Leibe schneidet,
daß man sie nicht von Ratten zernagen läßt , daß man sie
nicht mit glühendem Eisen zu Tvde brennt.

Dies alles hatten die polnisct )e Regierung und die eng-
lisNjeir Agenten ihnen vorgelogen . Daher erklärt sich auch die
Tatsaäie , daß die geschlagenen polnischen Truppen sich nicht
sogleich ergaben , sondern in sinnloser Aerztveislung alle Waf¬
fen von sich werfend , in die tiefen Wälder flüchteten , um dort
dcm Elend und dem Hungertods preisgegeben , umherzuirren
Erst nach Tagen und naclidem sie zumeist schon die Uniform
mit irgendwelchen Zivillumpen vertauscht hatten , wagen sich
die twlikvmmeu Erschöpft?» Miß den Wäldern hervor.

Die Fanatisierung hat aber auch noch eine zweite Folge
gezeitigt , die die Blutschuld Englands und der polnischen Re¬
gierung ungeheuerlich erhöht : das ist der aus der wahnsinni¬
gen Verhetzung entstandene Bandenkrieg . Manch deutscher Sol¬
dat hat durch die Kugel eines heimtückischen Mörders weit
hinter der Front sein Leben lassen müssen . Gegen diese
Strauchritter kann nur das schärfste Einschreiten helfen . Und

so wird grundsätzlich jeder , der als Heckenschlitze mit der Waffe
»» der Hand ergriffen wird , standrechtlich erschossen.

Sie polnische Mißwirtschaft
Die teuflichen Gemeinheiten , die furchtbaren Greueltaten,

die entsetzlichen Morde aus dem Hinterhalt , die das Entsetzen
und den Adscheu der ganzen Welt wachgerusen haben , sind
nur denkbar durch diese planmäßige Verhetzung , die von der
englischen und der polnischen Regierung systematisch am pol¬
nischen Volk begangen wurde . Denn welch anderes Bild
bietet sich dar , wenn man vom Flugzeug aus dieses Land
betrachtet . Sauber » nd ordentlich sind die Felder bestellt und
gepflügt . Sie zeigen ein arbeitsames Volk , daS in Frieden
und Wohlstand leben müßte . Dennoch ist die Armut der Be¬
völkerung unvorstellbar . Wege und Straßen sind in einem
derartigen Zustand , daß sie in ihrer Verkommenheit wohl
kaum in den unerschlossensten Teilen Europas ein Gegenstück
finden . Nur die Straße zwischen Kratan und Warschau ist
einigermaßen mit einer europäischen Straße zweiten Grades
zu vergleichen/

Alle anderen Wege machen den Eindruck , als wären sie seit
Jahrzehnten niemals gepflegt worden . Dieser snrchtlmre
Gegensatz zwischen den sauber bestellten Feldern des polnischen
Bauern, ' die Reichtum erwarten lassen , nno dem armseligen
Hütten , in denen sie Hansen müssen , ihrer noch armseligeren
Kleidung und den jeder Beschreibung spottenden Verkehrs¬
wegen zeigen deutlich baß es nicht an ihnen , sondern an der
Ilnsähigkeit und der Veranlwvrtnngslosigleit der regierenden
Kreise gelegen hat , wenn dieses Volk bis jetzt aus das arm¬
seligste dahinleben mußte.

Was sich an Kultur in diesem Lande befindet , das stammt
vvn Deutschen . Die Kirclien sind Kirclzen der deutschen Kultur,
die Regieruiigsgebäude sind von deutschn Baumeistern im
16.. 17. » nd 18. Jahrhundert gebaut , ihr Stil ist derselbe,
wie er sich in der Ostmark findet oder in Schlesien , ihr
Barock ist deutsches Barock , ihr Renaisiance ist deutsche
Renaissance

Seltsam nehmen sich angesichts der Zangen dieser deutschen
Kultur die endlosen Züge polnischer Gesungenen aus , wie
wir sie beispielsweise in Kielce zu fallen bekamen , die Reste
der seit acht Tagen und zuletzt ohne jegliöze Führung sich. im
Gelände durchschlagenden Reste der polnischen Truppen.

Ihre erste Bitte  ist die nach einem Stück D r o t . Es
sind nicht allzu viele Polen darunter . Man hat die Ukrainer
ins Feuer geschickt, und man hat Hundertausende von Volks¬
deutschen zum Kamps gegen ihr eigenes Blut erpreßt . Die
wenigen gesungenen Polen halben keinen leichten Stand und
sie verdanken ihr Lelvn nur den denksclx'n Soldaten : denn die
Ukrainer , aus das tiesste erbittert , versuchen immer wieder
mit den Polen aus ihre Weise abzurechnen . Es ist sclpvierig.
die Gesonnenen aste unterzubringen In Kielce sind aste

Lager überfüllt und immer noch strömen Tausende und aber
Tausende gefangener polnischer Truppen , begleitet von den
deutschen Wachsoldaten nach hinten . Am Gefangenenlager
Kielce hängt ein Schild , rasch auf Pappe gemalt , das Bände
spricht : ..Gescingenenlazwr übersüllt . Neue Gefangene sind

Vas fluslan - secho der öoring -Nede
In Paris spielt man den Naiven — verstöndnislostskeitin den Schlagzeilen

jh Bern , 11. September.

Die Göring -Nede ist in Frankreich überraschend stark be¬
achtet worden . Alle Blätter brachten große Auszüge , aus
denen allerdings die Zensur vorher vieles herausgestrichen
hatte . In den Schlagzeilen jedoch wird die gleiche Verständ-
niSlosigkeit ausgedrückt , welche die sranzösische Regierung den
deutschen Argumenten entgegenbringt.

Die Havas -Agentur veröftentlichte für das Ausland einen
86-Aeilen -Kommentar , in dem die Rede als eine der „inter¬
essantesten " bezeichnet wird , weil sie das „ internationale poli¬
tische Manöver , das Deutschland vorbereitet " , ankündige . Es
zeigt sich also , daß man in Paris befürchtet , die Sprache
Görings könnte in der Welt begrisftn rverden . So bemüht
man sich mit austollendem Eifer , sie als „Manöver " zu ver¬
dächtigen . Ferner behauptet der ostiziöse Kommentar , rn Pa¬
ris werde nicht begristen , was die d«utsck)e Ostensive in Polen
mit dem Versailler Vertrag zu tun habe . denn die deutschen
Truppen seien doch längst über die früher « deutsche Grenze
hinaus vorgestoßen . „Weder Krakou noch Warschau waren
früher deutsch " Wie man sieht : der Pariser Ostiziösus spielt
den Naiven , indem er den deutschen Truppen zumutet , genau
an der alten Grenze haltzumachen und sich von den Polen
beschießen zu lassen . Schließlich wird die Rede als „ srredlrche
Offensive " bezeichnet , aber sogleich ängstlich hinzugefügt , ue
werd « ohne Erfolg bleiben . Aber aus dem Umfang des auf¬
geregten Kommentars ersieht man . daß der Lfsiziösus eine
sehr große Wirkung von der Rede befürchtet.

London: „Virekte Hilfe sstr polen nicht möglich!"
London.  11 . September

Die entschlossenen Worte Hermann Görings haben den Haß

der Presse des imperialistischen Englands zutiesst ausgewühlt.

Gesternt » unterstreichen alle Zcitungsjuden , daß London vom

Frieden nichts wissen will . Unter Polen wird von den Blät¬

tern ein Strich gemacht.
Im „Observer " schreibt Garvin : „Im Augenblick ist eine

direkte und entscheidende Hilfe sür die Polen in ihrem Kamps
um Freiheit und Leben 'nicht möglich Wir stehen vor einer
ungeheuren Aufgabe ." Der Schreiberling fährt typisch englisch
svrt — als ob England nicht das Land sei. das nationale
Freiheit und Unabhängigkeit am meisten mit Füßen tritt:
„Die britischen Inseln müssen die Hariptzitadclle und ein
unerschöpfliches Arsenal in diesem Kqmps sür die nationalen
Freiheiten und die internationalen Gesetze sein ."

Italien: „kngland Hat den Krieg gewollt"
e. Mailand.  11 . September.

DaS faschistische Italien hat die Rede des Generalscld-
marschallS Göring mit einer Genugtuung verzeichnet , in
der deutlich die sestgegründcten Sympathien sür den Schick-
salSkamps d«S befreundeten Deutschlands mitschwingen . Gleich¬
zeitig wird der feige Vlockadckamps Englands aus das schliesst«
angeprangert und die unzerstörbare Einheit zwischen Führer
zind Volk hervorgehoben.

Die .Stampa " überschreibt ihren Bericht mit den Worten:
„England hat den Krieg gewollt , um Hitler den Sieg des
Friedens nicht zu gönnen ". Vor allem wird der starke
Gegen ! ch lag Deutschlands gegen den briti¬
schen Wirtschaftskrieg  begrüßt : „Wenn London
nicht erlaube , daß eine Ladung Getreide nach Deutschland
gehe, dann habe Berlin das Recht , zu verhindern , daß den
Engländern auch nur eine Ladung Tee geliefert werde ". Im
übrigen hat man in Italien den gemeinen Sanktionskrieg
Englands während der Auseinandersetzung mit Abcssinieu
zu gut in Erinnerung behalten , als daß man nicht heute
gegen das abscheulichste aller Kricgsmittcl — gegen die Aus¬
hungerung — den scharfen Uuterseebootskrieg sür eine ge¬
rechte Sühne halte.

Srope Senugtuung bei den Neutralen
Die neutralen europäischen Mächte begrüßen durchweg die

trasivolle Abrechnung Hermann Görings mit Albions hinter¬
listigen Hungerkriegsplänen . Immer wieder wird Deutsch¬
lands Friedenswille , den der Generalseldmarschall noch eininal
allen lügnerischen Verdrehungen zum Trotz vor aller Welt
bekannte , herausgestellt.

Das holländische „Handelsblaad " betont aber aus¬
drücklich , daß Göring kein -formelles Angebot gemacht habe,
sondern lediglich die deutsche Bereitwilligkeit zu einer ver¬
nünftigen Einigung mit dem französischen und englischen Volk
nochmals unterstrichen habe . Der Amsterdamer „Telegraas"
stellt fest: VEins kann nach dieser Rede keinem Zweifel meyr
unterliegen : Polen ist rettungslos verloren !"
Auch die Kopenhagen er  Blätter bringen ausführliche
Auszüge und unterstreichen besonders die Entschlossenheit
Deutschlands , das eher einen Kamps au ! Leben nnp Tod
aus sich nehmen würde als sich nochmals einem Versailler
Vertrag zu beugen , „National Tidende " spricht von einer
wahrscheinlich letzten Chance zur Rettung des europäischen
Friedens.

Unter den Schlagzeilen „Göring proklamiert die Ilnbe-
siegbarkeit Deutschlands " stellen belgische  Zeitungen die
schweren Mißerfolge der englischen Außenpolitik heraus . Be¬
sonders wird die Erklärung Hermann Görings vermerkt , daß
der Feldzug gegen Polen höchstens vier . Wockzen dauern
werde . Großen Eindruck hat die Erklärung hinterlassen , daß
Deutschland sich wohl an der französischen Front verteidigen
werde , daß es aber keinen Grund habe , Frankreich cmzu-
greisen . Auch in Finnland und in Lettland  hat der
geschichtliche Appell des Generalfeldmarschalls an das deutsche
Volk und seine Warnung an England starken Widerhall ge¬
funden . Ueberschristen wie „Deutschland ist für alles vorbe¬
reitet " und „Die Ostsee für die Engländer geschlossen" kenn¬
zeichnen daS Verständnis dieser Länder sür die wahre politiische
und militärische Situation Deutschlands . Bemerkensivert ist
daS Echo in den Vereinigten Staaten.  Der Rede
wird breiter Raum gegeben , und die scharfe Abrechnung mck
dem England E-Hamberlains gebührend hervorgehoben Auch
ist man nicht tm Zweifel darüber , daß Deutschland wirt-
schastlich nicht mehr aus die Vereinigten Staaten ange¬
wiesen ist.

nach Jedrzejow weiterzulrcmsportieren ". Allein im
Raume von Naboin sind heute 24000 Gesän¬
ge ne eingebracht worden.

0er Kampf gegen Sas Bandenunwesen
Das Auskämmen dieses über ION Quadratkilometer großen

Gebietes erfordert den Einsatz zahlreicher Kräfte siir viele
Tag «. Dazu kommt die Regelung des Nachschubs für unsere
unaufhaltsam vorrückenden Truppen , die Einrichtung einer
neuen Verwaltung , die Fragen der Verpflegung , nicht nur
der zurückgebliebenen Bevölkerung und der deutschen Bc-
satzungstruppcn , sondern auch die des Rücktransportes der
vielen Zehntausend « von Volksdeutschen , die teils zur pol¬
nischen Armee gepreßt wurden oder zum anderen Teile von
den zurückflutenden polnischen Truppen als Geiseln mitge¬
schleppt wurden , und die sich nun erst mühsam aus der Ver¬
gewaltigung losmachen können , um bei den deutschen Truppen
Schutz und Hilfe — und den Heimtransport zu ihren Höfen
und Dörfern zu finden . Schließlich auch erfordert der Kamps
gegen das Bandenunwesen noch einige Tage lang die schärfste
Aufmerksamkeit . Noch ist dieses Land verseucht mit Hecken-
schützen, wenn auch an vielen Stellen der polnische Bauer
schon wieder seinen Pflug durch den Acker zieht.

Bre! polnische Senerale gefangen
Die restlos ? Auslösung der polnisch ?» Armee in umher¬

irrende und tNSrvdierende Hausen stellt die deutsche Kriegs-
fttlitNNg vor ungewöhnliche Aufgaben . Hier steht kein geord¬
neter Feind , hier herrschen die Einz 'elaktionen.

Wie seht die Polen von der ungeheuren Stoßkraft der
deutschen Armee einfach aiiSeiNanbergerissen würden , das
beweist die Tatsache , bäh allein drei polnische Generäle , Näm¬
lich die Kommandeure der 3., der 7. und der 19. Polnischen
Division in den letzten Tagen gefangengenommen werden
konnten . Der Divisionsgeneral der 19. Division kam gerade
bei seinen Truppen an . Er hatte seinen Wagen soeben
verlassen , da erschien auch schon eine deutsche Panzerformation
und nahm ihn mitsamt seinem Stäbe gefangen.

Wir stoßen weit in Richtung Warschau vor , his zu sener
Stelle , an der die Polnischen Durchbruchsvcrsuche der westlich

WarichauS eingeschlossenen Divisionen ebenso wie die der«
zweiseiten Versuche der im Raume von Radom eingekesselten
polnischen Truppenmassen in dem konzentrischen Feuer der
deutschen Artillerie , der Panzer und MK .'S blutig zusammen¬
brechen . Wir nehmen mit uns die Gewißheit , daß hier südlich
Warschaus kein Mann mehr durchkommt.

Am späten Nachmittag startet der Führer von einem
polnischen Flugplatz aus , aus dem jetzt die Verbände der
deutschen Jäger , Sturzbomber und Zerstörer horsten , zu¬
rück in das Führerhauptquartier . Abermals umfängt
uns der Friede , der jetzt über diesem Land ruht , seitdem
deutsche Truppen ihn brachten . Neben der deutschen
Wehrmacht wird dieser Fried « jetzt von 9 und deutscher
Polizei behütet , ein Friede , der diesem Lande , daS emp¬
finden wir alle deutlich , zu dauerndem Segen verhelfen
wird.

Lod; von deutschen Iruppen beseht
Berlin,  11 . September.

Wie bereits vom Oberkommando der Wehrmacht am 9. Sep¬

tember angekündigt , wurde Lodz  im Lauf « des gestrigen

Tages von deutschen Truppen besetzt.

Bewunderungdes deutschen Vormarsches
Brüffel , 11. September

Wie das neutrale Ausland , unabhängig von der britischen
Lügenmaschinerie den Vormarsch der deutschen Truppen in
Polen verfolgt und würdigt , zeigt sich wieder einmal an dem
Beispiel des Brüsseler „Päys reel ", der in einem Kommentar
berichtet daß der schnelle deutsche VotNiätsch wie ein Don -
Nerschläg  gewltki habe . Was hübe Ntan NIchl vorher alles
über die Möcht der pdlNisch?» Arme ? gefaselt . Alle Behaup¬
tungen , daß die Polen .den Deutschen erbitterten Widerstand
entgegensehen jvütben , seien als nichtig erwiesen . Das Blatt
Weist däNn Mlf die Stärke der deutsche» Stellung im Westen
hin , die einen Angreifer zwingen würd ?, fortgesetzte kost¬
spielige und blutige Anstrengungen zu machen , um gegen den
Westwall anzurennen.

Sicher sei, daß die über Deutschland abgeworfenen Flug¬

schriften die deutschen Truppen nicht im geringsten erschüttern

würden , die schon nach so kurzer Zeit mit Stolz auf aus¬

gedehnte und schnelle Siege zurückblicken könnten!

2er Kberbefeklskaber bei seinen Ostpreußen
Seneraloberstvon Vrauchttsch besuchte den Frontabschnitt der ostpreußischen Korps

. . ., 11. September.

Abseits der Straße inmitten eines Parks ei » einfaches
Landhaus . Posten vor dem Tor neben der Kommandoslagge:
Sitz deS Korpskvmmclndos.

Hier pulst das Hirn der Front , hier gestaltet der Wille deS
Kommandierenden den Ablauf der Kaiupshandlungen , von
hier aus zwingt man dem Gegner den «lernen Willen aus.
Was im Führerstab an klugen Schachzügen erdacht wird . der
Kämpftr in vorderster Linie , der graue Marschierer setzt sie
in Ausführung der Befehle in die Tat um . .

Am Sitz des A . K. laufen alle Fäden zusammen , mit allen
Mitteln modernster Nachrichtenübermittlung werden die Ent¬
schlüsse der Leitung den Truppenteilen übermittelt , andere
von ihnen empfangen . Blitzschnell werden die Meldungen aus¬
gewertet , jeder Veränderung des Eesechtsbildcs - wird sofort
Rechnung getragen . Nicht umsonst werden die Generalstäbler
des deutschen Heeres in ihrer Friedensdienstzeit immer wieder
mit Frontkommandos bedacht . Enge Fühlung mit der Truppe,
Fronterfahrung und auf eigenem Erleben beruhende Beur¬
teilung der Leistungsfähigkeit des deutschen Soldaten vervoll¬
kommnen und ergänzen das Wissen der hohen militärischen
Schulung des deutschen Generalstäblers , wegen dessen Tüchtig¬
keit uns seit Moltkes Tagen die Welt beneidet.

Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst v. Brau¬
ch i t s ch , wird erwartet . Wie schon in ven Vortagen bei an¬
deren Kvrps , wird er heilte aus eigener Anschauung sich ein
Bild Vvm Fortgang der Operationen machen im Frontab¬
schnitt seiner Ostpreußen , die er einst selbst jahrelang kom¬
mandierte.

Nach Erstattung des Lageberichte ? wünscht Generaloberst
von Brauchitsch die kämpfende Truppe zu besuchen An lan¬
gen Kolonnen vorbei , die sich aus der Fahrt nach vorn be-
Nuden . winden sich die Wagen des Stalvs . Links und rechts
deS Wege ? häufen sich die Anzeichen des heftigen Kampfes
vom Vortage Gestern noch versuchten hier die Polen krampf¬
haft . sich gegen den Ansturm der vorwärts drängenden deur-
schen Truppen zu halten.

Verschüttete Tanksallen queren die Straße . Gräben , MG --
Nester und Bunker tauchen aus , aus den Feldern aber lauern
Tretminen . Tie deutschen Soldaten haben jeden Widerstand
gebrochen . Neberall Spuren unseres wohlgezielten Artillerie-
seuerS , dessen alles zerschlagende Wucht den polnischen Wider¬
stand zerbrochen hat.

Die Brücke über den Narew wurde von den Polen ge¬
sprengt , schnell bauten die Pioniere eine Notbrücke , über die
nun seit Stunden ohne Pause die Truppen marschieren und
die Kolonnen rollen . Zu Fuß , unter den verstaubten und
schweißbedeckten Feldgrauen begibt sich der Oberbefehlshaber
des deutschen Heeres über die Narew -Notbrücke aus jenseitige
User . Tort rasten gerade die wackeren Pioniere , die in Mlawa
und hier den feindlichen Widerstand bezwungen und unver¬
geßliche Beispiele von Mannesmut und Einsatzbereitschaft
gaben Sie zu begrüßen , verweilt der Generaloberst . Jeden
einzelnen begrüßt er mit Handschlag , von jedem läßt er sich
ausführlich berichten . Dann spricht er kurz zu den Männern,
denen die Freude über diese Auszeichnung aus den Augen
leuchtet . Es sei ihm ein Hcrzensbedürsnis , ihnen gerade,
ihnen , den Söhnen Ostpreußens , der bisher stets bedroht ge¬
wesenen Heimat , seinen besonderen Dank auszusprechen sür
die bewiesene Tapferkeit im Kampf um dieses Land . So,
wie es hier am Narew unaufhaltsam vorwärts gehe , so ent¬
wickelte sich der deutsche Vormarsch aus allen Front¬
abschnitten planmäßig mit unheimlicher Schnelle . Ueberall
weiche der Feind geschlagen und demoralisiert fluchtartig
zurück . In Null« und Zuversicht könnten die Truppen der
Ostarmee ihre Ausgabe durchführen , ihr Siegeslauf sei nicht
zu hemmen.

Mit herzlichen Worten der Anerkennung verabschiedete sich
dann der Oberbefehlshaber des Heeres von seinen ostpreußi¬
schen Soldaten . Sein Weg führt ihn weiter frontwärts von
wo eben wieder dumps die Abschüsse der Geschütze durch den
heißen Spätsommertag grollen . Ueber die Notbrücke aber
rollen weiter pausenlos in endlosen Zügen die Kolonnen
aller Waffengattungen.

Sowietunlon verstörkt Landesverteidigung
Einberufung von Ncservistcnsahrgängen

Moskau.  11 . September.

Ain Sonntagmorgen wurde in allen Moskauer Blättern
folgendes Kommunique veröffentlicht : „Im Zusammenhang
mit dcm deutsch-polnischen Kriege hat die Rcaierung den Be¬
schluß geiaßt . zum Zwecke der weiteren Verstärkung der Lan¬
desverteidigung einige Jahrgänge teilweise zur Arme « einzu¬
berufen . Tie Einberufung der Reservisten in die Note Armee
erfolgt « in der Ukraine , in Weißrußland und in den Militär¬
bezirken von Leningrad . Moskau , Kalinin und Orcl ."

Der Abtransport der in Moskau eingezogenen Männer
wurde die ganze Nacht über fortgesetzt : noch in den Morgen¬
stunden iah man die Reservisten gruppenweise zum Bahnhof
ziehen . Der zivile Passagicri 'erkehr von Moskau nach dem
Westen der Sowjetunion bleibt noch unterbrochen , jedoch
wickeln sich alle Modilmachungsmaßnahmen mit bemerkens¬
werter Schnelligkeit . Ruhe und Ordnung ab In Moskau ist
bis jetzt schon der größte Teil aller Kraftfahrzeuge von den
Militärbehörden beschlagnahmt worden.

Nussische Mobilmachungstark beachtet
Riga , 11. September.

Die Einberufungen in Sowjetrußland haben auch in den
baltischen Staaten starke Beachtung gesunden . Sie werden als
eine weitere Verschlechterung der militärpolitischen Lage Po¬
len ? geweitet . Dieses um so mehr . als bekannt wird . daß
Sowjetrußland seine Truppen gerade an seiner Westgrenze,
also nach Polen hin . verstärkt.

„NeHmt euch ein Beispiel an den Mördern!"
Wilnacr Sender lobt die Heckenschiitzcn

Berlin . 11. September.

Um die polnische Bevölkerung zu weiteren Mordtaten an¬
zufeuern , lobt der Wilnaer Sender am Sonnabend in einem
Bericht über die Kämpft bei Warschau ganz besonders die
brutalen Morde der Heckenschiitzcn, die hinterrücks Uebersälle
aus deutsch« Soldaten verübt haben . Der Sender forderte die
Warschauer Bevölkerung auf , sich ein Beispiel an den Brom-
berger Mördern zu nehmen und im Kampf , gegen die Deut¬
schen alle erdenklichen Mittel anzuwenden ( l) .

Vroßadmirol Naeder
widerlegt die „2lkenia "- Lii- e

Stockhalm , 11. September.

„Astonbindet " gibt am Sonntagabend «in Interview wieder,
das Großadmiral Naeder einem Vertreter der Hearst -Presse
gegeben hat und in dem erneut festgestellt wird , daß die
Atlzenia nicht von einem deutschen U-Boot torpediert worden
sein kann

Nittselraten um Sie „Bremen"
Newhork , 11. September

Die amerikanische Presse setzt Ihr Rätselraten über den Auf¬
enthaltsort des geretteten Lloyddampsers „Bremen " , der in
allen möglichen neutralen Häfen der Welt vermutet wird,
svrt . Durch dieses Rätselraten wird abermals aus das gründ¬
lichste die Tatarennachricht widerlegt , daß die Engländer
gleich als erste Beute die „Bremen " gekapert hätten . (In
Deutschland haben wir bereit ? durch den Mund Genoralfeld-
marschall Görings vernommen , daß unser stolzes Breiner
Schift in Sicherheit gebracht worden ist . Die Schristleitung ).

kngiand wird es bereuen
Brüssel , 11. September.

Unter der Ueberschrift „Die en-gltsöien Kugeln " nimmt
Leon Dogrelle in einem Blatt Stellung zu der unerhörten
Verletzung der belgischen Neutralität , die englische Mu
Sonnabend morgen verübt haben , als sie belgischen
zeugen über ihrem eigenen Holzeitsgebiet einen Luftkämps
lieferten . „Das mußte kommen ", schreibt Degrelle , seit Tagen
schon Hütten englische Flugzeuge die Neutralität VelgienS und
Hollands verletzt . „Die Entrüstung Belgiens ist groß . Eng¬
land hatte sein Wort gegeben und unser Land hatte daran ge¬
glaubt . Solche Uebersliegungen stellen einen schweren Bruch
einer feierlich gegebenen Verpflichtung dar . Belgisches Blut
ist geflossen ! Was würde England sagen , wenn deutsche Flug¬
zeuge nacht ? über unser Territorium flögen und belgische
Flugzeuge lieablchössen ? Die englisclze Luftwaffe hat . als sie
auf unsere Soldaten schoß, einen üblen Fehler begangen . Aber
dieser blutige Zwifchenfall muß der letzte sein ! Wir sind
neutral , wir erlauben niemandem , uns wie ein erobertes
Land zu belmndÄn , und wenn man fortfährt , daran zu zivei-
ftlu , wird man es bereuen müssen ."

Italien wartet ab!
ks bleibt seinen Verpflichtungen treu

Or . v . 1 .̂ Rom , 11. Sept.

Fast die gesamte faschistisch« Presse beschästigt sich mit der
Frage : „Welche Haltung nimmt Italien ern ? Dre Antwort
besteht in der Feststellung , daß Italien abwarte und arbeite.

Carriere della Sera " sagt unter anderem : „Wie dieser Kon¬
flikt auch immer enden mag . klar ist . daß die letzten Spuren
von Versailles für immer ausgelöscht sind Europa muß seine
Neuordnung empfangen ." „Regime oaftlsta " schreibt - „ Italien
bleibt seinen Verpflichtungen treu . natürlich im Rahmen sei¬
ner eigenen Interessen , die über jeder anderen Ueberlegung
stehen Italien hat alles getan , um einen nicht notwendigen
Konflikt ' zu vermeiden , aber jeder Versuch wurde durch den
schlechten Willen Englands zuschanden gemacht , auf das die
volle Verantwortung sür diesen Krieg zurückfällt ."

Sie stellen sich blind
Polnischer Botschafter dementiert Einnahme Warschaus

Dr . v . jß,. Rom , 11. Sept.

Auf den Spuren des britischen Lügenministerinms wan¬
delnd , hat die polnische Botschast in Rom von sich aus die
Eroberung Warschaus durch die deutschen Truppen „rück¬
gängig " gemacht , und zwar durch die Erklärung , die Deut¬
schen hätten weiter nichts getan , als auf derselben Wellen¬
länge . die der Warschauer Sender benutzt , zu senden , um
den „Eindruck der Einnahme Warschaus hervorzurufen ".
Glauben könne man vielmehr nur dein „tapferen Verteidiger
Warschaus " . General Ezuma . der geschworen habe , Warschau
bis zum letzten Atemzug zu verteidigen . Er Habs 3000 Frei¬

willige zur Verteidigung Warschaus aufgerufen , woraus sich
nicht weniger als 120 000 Personen gemeldet hätten Immer¬
hin sei es allerdings möglich , daß sich die Deutschen derj
Radiostation Warschaus bemächtigt hätten , die 15 Kilometer
von Warschau entfernt sei.

Die Nachricht , daß ausgerechnet der polnische Neitergeneral
Dlugozowski . der das Amt eines Botschafters in Rom ver¬
sieht, über mehr als tausend Kilometer Warschau durch
Lügen entsetzt , hat eine unaussprechlickze Heiterkeit in allen
Kreisen Roms ' ausgelöst . Man erklärt , daß die polnisch
Botschast an Plumpheit der Lüge sogar noch die britische
Reuter -Agentur übertrifft , die ihrerseits Kra -kau „ zurück¬
eroberte ".
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Wenn heute die tapfersten Söhne unsere - Vaterlandes sür

datz Recht und die Ehre der Heimat kämpjen und mit ihnen
das ganze Volk zur gläubigen Psiichtcrsüllung angetreten ist
-—, Wer möchte dann wohl in Stadt und Land noch den
Wunsch hegen , daS Tanzbein zu schwingen ? Niemand , ob
jung oder alt , wird in dieser erhebenden Zeit Gefallen an
solchen Nebensächlichkeiten finden , lind wenn jetzt bekannt
wurde , daß von nun an keine Tanzvergnügnngen mehr statt¬
finden , dann ist diese Verordnung eigentlich nur noch eine
Bestätigung der in den letzten Tagen elementar zum Aus¬
druck , gekommenen Haltung unseres Volkes.  Keiner
will abseits stehen , wenn eS gilt , Freiheit und Recht Deutsch¬
lands zu erkämpfen , jeder verzichtete freiwillig aus die kleinen
Freuden des Alltags . WaS die jungen Männer , waS die
Frontkämpfer des großen Krieges , was jeder ausrechte
Teutsche als eine Selbstverständlichkeit ansah , das wurde zum
Beispiel sür die deutschen Frauen und Mädel . Nie war unser
Volk reicher an persönlicher Tatkraft als heute . Die Front
in der Heimat  ist von dem gleichen Siegeswillen und
Opsergeist beseelt wie unsere Truppen , die ihr Leben dafür
einzusetzen bereit sind.

Was ist einfacher , als auf die Fröhlichkeit eines kurzen
Tanzabends zu verzichten . Die Ehrfurcht Nur dem Helden¬
mut unserer Soldaten , die Achtung vor ihrem Opfer und der
Taps sür ihre Tapferkeit zwingen auch uns zu », Verzicht.
Wir tun es gern und vermissen nichts , denn an Stelle deS
unbeschwerten Frohsinns ist in uns ein gläubiger Ernst ge¬
treten , der nur noch das große Ziel vor Augen sieht : den
Sieg Deutschlands über seine Fclnde . Ob in . Jener der
Kanonen , ob in ständiger Bereitschaft in der Heimat , wir
Deutsche stehen heute überall  im Kamps sür unser Dater-
land . Wir Wolken alle Soldaten sein und nicht sorglose Lcin-
zer . Wir verzichten mit Freuden aus den Walzertakt , weil wir
all « marschierett  wollen, , marschieren sür Deutschland.

Vlw.

öreueltaken — öreuellieise
-!S a . Berlin , 1t, September.

Nach den letzten aus Bromberg  vorliegenden Nachrich-
ten gibt es in der Stadt kaum eine . deutsche Familie , die
nicht ein oder mehrere Ops » an Toten öder Verschleppte»
zu beklagen hat . Am 1 September verschleppte polnische
Polizei , die in die deutsche Paßstelle eindrang , den Amts.
leiter Konsul Wcnger und die Stenotypistin Müller ; beider
Schicksal ist bis heute unbekannt . Der AmtSgehtlse Hinz , der
fliehen konnte , ist bisher nicht zurückgekehrt ; wahrscheinlich
siel er einer polnischen Kugel zum Opfer . Verschleppt wur¬
den auch der Vorsitzende der Deutschen Vereinigung Dr.
Kvhnevt und der Arzt Dr . Staemmler ; auch sie wurden nicht
wiedergesehen . Einem 70jährigen Greis entführt « man die
/einzige Stütze , seine 42jährige Tochter , mit Gewalt . Aus an¬
deren Familien wurden minderjährige Kinder verschleppt.

Während dem britischen Volk daS namenlose Leid der
Deutschen in Polen geflissentlich verschwiegen wird , tischt
man ihm eine Greuelmeldung nach der anderen auf , um
eigene Blamagen und Mißersolge zu vertuschen . So hatte
der englische Rundsunk berichtet , der englische Frachtdampser
„M a n a a r " sei am 7. September von deutschen U -Booten
i>W Atlantischen Ozean versenkt worden . Ohne Warnung sei
auf das Schiff ein Torpedo abgeschossen worden , nur mit
größter Mühe sei ein Teil der Besatzung gerettet worden.
Dagegen stellen die gewiß nicht voreingenommenen Mitglieder
der Hindu -Besatzung der „Manaar " nach ihrer Landung in
Lissabon fest, daß das Schiff mit 10-cm-Kanonen bewaffnet
und mit Artilleristen bemannt gewesen sei. Das Schiss habe,
Nachdem es von einem deutschen N -Doot angehalten und
gewarnt worden war , selbst als erstes das Feuer eröffnet.
Diese Tatsache wird überdies durch eine United -Preß -Meldung
vom 8. September aus Lissabon bestätigt.

Das italienische Blatt „Sccolo"  erfährt dazu , daß der
Kapitän und die Besatzung sich vollkommen klar Über das
Risiko waren und darauf vertrauten , daß ein gut gezielter
Schuß ihrer an Deck verborgenen Kanone das U -Boot ver¬
senken könnte . Dieser Schuß verfehlte jedoch sein Ziel , und
bevor der zweite abgegeben werden konnte , brachte das U-
Boot mit einem genauen Trcsser die Kanone zum Schwei¬
gen . Daraus stürzte sich die Besatzung in die Rettungs¬
boote und hatte kaum das Schiss verlassen , als es vom
U-Boot mit vier Schüssen versenkt wurde.

England , das sich fortlaufend der Verletzung des HoheitS-
.gebietes neutraler Staaten schuldig macht , sucht sich jetzt
schon durch Falschmeldungen der Pariser Ha-
vas - Agentur  zu entlasten . Havas brachte am Sonn¬
abend eine aus Amsterdam datierte Meldung , nach der am
Freitagmittag über Limburg (Holland ) ein Flugzeug mit
deutschem Kennzeichen festgestellt worden sei. Alan sollt«
einmal etwas anderes crsindeni

Polnische Legion in Frankreich
sb . Bern , 11. September.

Der französische Rundsunk stellte am Sonntagabend denk
Pariser polnischen Botschafter Lukasiewicz das Mikrophon zur
Verfügung , um in französischer und polnischer Sprache zu
den in Frankreich lebenden Polen zu sprechen . Der Botschafter
behauptete , zwischen Polen und Franzose bestehe eine „ tra¬
ditionelle Brüderlichkeit ". Polen dür 'e auf Frankreich ver¬
trauen und erwarte noch immer von den Westmächten seine
Rettung . Schließlich forderte Lukasiewicz seine Hörer aus , zu
den Waffen zu greisen , um gegen Deutschland zu kämpfen.
Es soll in Frankreich eine polnische Legion gebildet werden.

Luftiperre über Dänemark . Die dänische Regierung ist znr
Ausstellung von Flakgeschützen an der südsütländischcn Küste
geschritten . Sie hat ferner den Luftraum über dänischem Ge¬
biet als verbotenen Bezirk sür sremde Luftsahrzeuge erklärt.

vefeeite ostoberschlefische kr- e
Vegegmmg mit deutschem Land, deutschem?lelß, deutscher Kultur

Wie all « großen kulturellen und wirtschaftlichen Leistungen
in den polnischen Ländern von Deutschen stammen , so wurde
auch Ostob erschlössen  durch deutschen Geist und deut¬
schen Fleiß in >seinem Reichtum voll erschlossen . Die letzten
Jahrzehnte vor der Jahrhundertwende , brachten einen spon¬
tanen Aufschwung  des Lebens in diesem Gebstt durch
die Industrialisierung . ,,In wenigen . Jahren entstand durch
deutschen Fleiß Kohlengrube neben Kohlengrube , Hütte neben
Hütte , eine mächtige , gewaltige Industrie wurde aus dem
Boden gestampft . . . .

So war Kattowitz  im Jahre 1850 noch ein Dorf . Bald
wurde eS dank deutschen AusbauwillenS die Hauptstadt Ost-
oberschlesiens . Als die Stadt im Jahre 1y28 Diente der pol¬
nischen Raubgier würbe , verloren viele deutsche Menschen , die
in langer , mühevoller Arbeit Generationen lang entschlossen
an dem Ausbau dieses deutschen - Lebensramyes gearbeitet
hatten , säst über Nacht ihr Hab und Gut . Kattowitz wurde,
znr Zentrale des Polpischen Gegenstoßes . Hier herrschte
Graczinskh mit seinen Aufständischen und terrorisierte das
ganze vberschiesifchc Land.

Die Menschen konnte er unterdrücken , die Wahrzeichen
deutschen Schövserwillens aber nicht , beseitigen . Dds deutsche
Stadjtbeater in Kattowitz svurd « zum Symbol deS
deutschen Kultur - und SelbsterhaltungS-
willens.  In Kattowitz haben die großen Verwaltungs¬
stellen der ostoberschlesischen Gkuben - und Eisenindustrie ihren
Sitz . Königs Hütte  mit dem Hüttenwerk Laurahütte ist
der Mittelpunkt der Kohlen -, Eisen ; und Zinkindustrie . In
MySlowitz,  mit großen ginkwakzworkcn , grenzten einst¬

mals die drei großen Kaiserreiche Rußland , Oesterreich und
Deutschland an der Dretkatserecke aneinander . Vor dem Welt¬
krieg war diese Stadt Umschlagplatz der sogenannten „Sachsen¬
gänger ", polnischer Arbeiter , die in Deutschland Arbeit und
Brot fanden . In der Zeit der polnischen Herrschaft hotte

das berüchtigte Jnternierungslager für Politische
Gefangene eingerichtet , in dem viele deutsche Volksgenossen
man hier

ein grausames Schicksal erlebten.
In der Stadt Pleß  befand sich der Sitz deß deutschen

Hauptquartiers sür den deutschen Osten im Weltkrieg . Hier
verhandelte auch die russische Friedensobordnun, zum ersten
Male kurz vor der Proklainierung Polen - , Da » Schloß des
Fürsten von Pleß ist Mahnmal deutschen Widerstand - willen-
gegen polnische Willkürhcrrschast und Unterdrückung.

Die im Norden Ostobcrschlesicns liegende alte deutsche Berg¬
werksstadt Tarnowitz  ist eine der ältesten Zeugen deut¬
schen Bergbaues im Osten . Schon im 13. Jahrhundert wurden
hier von den deutschen Bergleuten Bleigrnben erschlossen.
Goethe hat diese Stadt besucht , um den erstenDampf-
hqmmer  aus dem europäischen Festland mit eigenen Augen
zu besichtigen . Humboldt weilte in ihren Mauern . Berühmt
war Tariiowitz durch seine Hochschule für Hüttenwesen , in der
big Bergknappen Ostoberschlcsiens ausgebildet wurden.

Nun ist auch dieses Land und seine Städte wieder unter
deutschen Schutz gestellt . Die Zelt der Fremdherrschaft war
lcidensvoll und schwer . Heute aber ist auch für diesen deutschen
Lcbensraum wieder die alte Schicksalsausgabe erschlossen:
Künder deutscher Schaffenskraft , deutschen Fleißes und deut¬
schen Willens im Osten zu sein.

kngland muß sich wieder entschuldigen
' Immer neue Neuttalittttsverlehtingen— Vergeßlichkeit des sorelgn vffiee

a B r ii ss e l , 11. September.
Was von „feierlichen Versicherungen " Englands zu halten

ist , ersahren jetzt die neutralen Lander täglich am eigenen
Leibe . Der englische Botschafter in Brüssel mutzte der belgi¬
schen Regierung die Entschuldigung deß Londoner Kabinetts
sür die neuerliche Ucbersliegung des belgischen Raumes und
den Abschutz des belgischen Jägers übermitteln und erklären,
daß England sür den Schaden voll auskommen werde.

Natürlich sucht London diesen besonders peinlichen Wovt-
brnch — es handelt sich hier um die vierte belgische
Ne u t r a I i t ä t s ve r le tz u n g in knapp drei La¬
gen! — abzuschwächen . Reuter windet sich in seiner Mel¬
dung mit „ungünstigen Wetterbedingungcn ", „anscheinend un¬
gewollter liebersliegung " und anderen lahmen Ausflüchten
heraus , und auch das englisch « Lügen - und Neklameminijte-
rium sucht das nicht zu umgehende Eingeständnis der Neu-
tralitätsverletzung dadurch abzumildern , daß es von einer
„unbeabsichtigten " liebersliegung des britischen Geschwaders
spricht (sehlt nur noch, daß der englische Bomber , der das
ihn verfolgende belgische Jagdflugzeug abschoß , ebenfalls „ ver¬
sehentlich " das Feuer erössnete !). . Dip Maschine , die an dem
Lnstkampf beteiligt war , gehört der englischen Stassel an,
die in der Nacht zum Sonnabend über Westdeutschland Flug¬
blätter abwarf und von der einer der Apparate durch die
deutsche Flak heruntergeholt wurde . Auch der von Belgien
zum Landen aus dem Flugplatz Neville gezwungene Apparat,
eine moderne Ausklärungsmaschine , war mit Flugzetteln m
deutscher Sprache vollgestopft.

Angesichts der zahlreichen Verletzungen der dä¬
nischen Neutralität  durch Englands Luftwaffe hat
sich die Staatsregicrung zu einer wichtftjcn Ergänzung der
bisherigen Vorbereitungen zur Verteidigung der Neutralität
Dünemarks entschlossen . In den Gegenden Süd -Jütlands
soll gegen das Uebcrsliegen fremder Flugzeuge ein besonderer
militärischer Luftschutz errichtet werden ; an geeigneten Punk¬
ten werden sosort Geschütze aufgestellt.

NeutraleStaaten, aufgepaßt!
Die flagranten Neutralttätsvcr -letzungen der britischen Lust-

wasse werden von der Presse der betrossenen Staaten mit ver¬
ständlicher Empörung znr Kenntnis genommen . Die bel¬
gische Sonntagspresse  stellt fest, daß der Lustkamps
über belgischem Gebiet Erschütterung im ganzen Lande her¬
vorgerufen Hai . „Vingiism 'e ' Siedle " schreibt ' rk. a .: ' Belgien
habe das Recht , die energischen Maßnahmen von feiten Eng¬
lands zu erwarten , um Wiederholungen solcher Zwischensälle
zu verhindern . „Pays Nee!" stellt ' in einem besonders scharf
zurechtweisenden Artikel fest, nachdem die ersten englischen
lleberfliegnngcn Belgiens von der Kammer verschwiegen wor¬
den wären , um keinen Konflikt heraufzubeschwören , sei dieser
Konflikt in der Nacht zum Sonnabend ausgcbrvchcn und
habe belgisches Blut gefordert . Die Entrüstung in Belgien
fei groß . Auf frischer Tat ertappt , hätten die Engländer
versucht , sich durch die skvupellyse Beschießung der Belgier
der unangenehmen Lage zu entziehen.

Was würden die Engländer sagen , so fragt das Blatt , wenn
Deutschlands Flugzeuge das gleiche täten ? Die britische Luft¬
waffe habe eine gemeine Tot begangen . Wenn man weiter
daran zweifle , daß Belgien nicht wie ein erobertes Land be¬
handelt zu werden wünscht , dann Würde die belgische Geduld
ein Ende haben.

„Giornale d' Jialia"  betont , daS wiederholte Neber-
flichcn holländischen Gebiets , der Bombenabwurf _ aus
Esbjerg , der
zeugen im b>
berechnung des

Kameramann im vombenfluszeug
»w0kkenlkkau"-MSnner an allen fronten — Zeugnisse von unvergänglicherflrt entstehen

i-ck. Berlin , 11. September
Aus dem Wilhelmplatz in Berlin verabschieden wir uns

von einem Dutzend Kameraden , die zur Front gehen . Das ist
nichts Besonderes und Aussälliges in diesen Tagen . Wir
drücken uns die Hände , geben - den feldgrauen Männern
unsere guten Wünsche mit und dann ist dieser kurze , männ¬
liche Abschied vorüber . In wenigen Tagen aber werden Mil¬
lionen von diesen unbekannten Männern hören . Hier gehen
Männer an die Front , die nicht mit der Masse in der Hand
kämpfen und die doch überall , wo deutsche Soldaten
aus den Feind stoßen , in der vordersten Linie marschieren
werden.

Diese Männer sind das Auge der Front . Eine Waffe ist
ihnen in die Hand gegeben , die znr modernsten der deutschen
Wehrmacht gehört . Sie haben die Ausgabe , die unsterblichen
Taten der deutschen Soldaten Millionen Volksgenossen zu
vermitteln und sie als unvergängliche Dokumente den kom¬
menden Geschlechtern aufzuzeichnen.

Die Männer , die hier hinausziehen , sind Kameraden von
Film und Presse . Sie tragen das Ehrenkleid des Soldaten,
sie stehen Schulter an Schulter mit der Infanterie in vor¬
derster Reihe , sie fliegen mit unseren Fliegern in Feindes¬
land und jähren mit unseren Kriegsschiffen über die Meere.
Den ersten Begriff davon , was diese Männer zu leisten ent¬
schlossen sind , haben bereits Millionen Deutsche bei der ersten
Wochenschau von den Fronten , die in diesen Tagen in allen
Kinos Großdeutschlands gespielt wird , erhalten . Wer die
Bilder vom Sturm auf das polnische Postamt in Dnnzig,
oder die atcmraubenden Aufnahmen von der Beschießung
der Westcrnplatte durch das deutsche Schulschiff „ Schleswig
Holstein " gesehen hat , ist voller Bewunderung über die
Ilnerschrockenheit und Einsatzsrendigkeit der Wochenschau-
Männer . Es ist ihr heißer Ehrgeiz , jede schneidige Attacke,
jeden besonders gefährlichen Angriff , jeden neuen erfolgreichen
Einsatz unserer Flieger der Heimat in Bildern von doku¬
mentarischem Wert vor Augen zu führen . Die Kamera ist
unbestechlich , die Frvntbilder der Wochenschau zerschmettern
seindliche Lügen » nd beweisen die Wahrheit all jener Berichte,
die täglich die Kriegsberichterstatter den deutschen Zeitungen
liefern , und in denen von brennenden Dörfern , zerstörten
Brücken , entsetzlichen Grausamkeiten der Polen die Rede ist.

Alle deutschen Film -unternehmen haben gleichmäßig Anteil
an dieser Auiklärnngsavboit . Sie haben die besten Kamera¬
männer in diese Berichtertrupps geschickt. Bor allem die
Männer , die schon auf dem spanisäien Kriegsschcmpl -atz so
hervorragend arbeiteten , sind nun wieder mit dabei . Für ein
paar Stunden weilten in diesen Tagen einige dieser Männer
in Berlin zur Erledigung technischer ^ und organisatorischer
Fragen . Der Kameramann Bleok-Wagner , erzählt begeistert
von den Taten unserer Soldaten im Osten . Er brennt dar¬
auf , wieder an die Front zu kommen . Meek -Wagner ist von
der Waierkante , er hat seinerzeit die hervorragenden Aus¬
nahmen des von Hermann Göving ausgezeichneten Films
„Funker , Flieger , Kanoniere " gedreht . Er ist mit allen Waf¬
fengattungen vertraut und hat in den letzten Jahren un¬
zählige Wehrmachtsüufnohmen für die Wochenschau gedrchi.
Jetzt ist der jung « Friese Leutnant und fliegt als einziger
Kameramann bei den Geschwaderflügen unserer Bomber mit
in Feindesland . Er spricht in Tönen höchster Begeisterung
hon dem ungeheuren Schneid unserer Flieger und ihrer tap¬

feren soldatischen Haltung vor dem Feind . Mit Meek -Wagner
ist ein anderer bekannter Wvchenschamnann in Berlin ; En-
dreat , von dem die großartigen Ausnahmen von der Erstür¬
mung des Danziger Postamts und der Beschießung der
Westernplatte stammen . Er steht noch völlig unter vom Ein¬
druck dieses Erlebnisses . Eigentlich war er nach Tannenberg
gefahren , um die große Soldalenknndgsbung zu drehen , nur
so war es ihm möglich gewesen , zur rechten Stunde in
Danzig zu sein und die interessantesten Ausnahmen seines
Lebens zu drohen . Eine dankbare Ausgabe war es dann,
mit - den Truppen in das befreite Gebiet zu fahren und den
Jubel der Deutschen zu Filmen , die mit überströmender
Freude grüßten.

Aber es gab auch unendlich viel Elend , Not und Leid im
Bild festzuhalten , es galt , der Welt einen dokumentarischen
Beweis all der unmenschlichen Greuel zu liefern , die organi¬
sierte polnische Mordbanditen vor dem Rückzug aussührten

Die Leistungen der Männer von der Wochenschau , die im
feldgrauen Rock auf ihren Posten stehen , reihen sich bei diesem
unvergleichlichen Vormarsch tief in das Herz Polens würdig
den großen Taten der deutschen Armee an . Sie schlagen mit
ihren mitreißenden Bildberichten die Brücke zwischen den
Fronten drinnen und da draußen und helfen zu ihrem Teil,
durch das tiefe Erlebnis ihrer Augenzengenbcrichtc die unzer¬
störbare Schicksalsgemeinschaft bauen , an der der Ansturm der
Feinde , gleichgültig von wo er auch kommen mag , zerbrechen
muß . So ist ihre Waffe nicht weniger scharf wie das blitzend«
Schwert unserer 'unbesiegbaren schirmenden Wehr des Reiches.

aus die Bequemlichkeit und Sicherheit der neutralen Flug¬
route für die vom Norden kommenden Flugzeuggeschwader.
Sie unterstützten ferner anscheinend die Tendenz , durch Miß¬
verständnisse die neutralen Staaten zu kompromittieren , um
sie in den Konflikt zu ziehen und damit die Ausmarschbasis
gegen Deutschland zu schassen, die der Westwall verriegelt.
Unter diesen Umstünden , sagt daS halbamtliche Blatt,
hätten die aus der Durchmarschiinie nach Deutschland liegen¬
den neutralen Länder vollkommen recht , alarmiert und wach¬
sam zu sein.

Zur NeulralitittsverletiungNummerS
Wie berichtet , wurde die niederländische  Neutralität

durch ein englisches Krtcgsschift und Flugzeug beim Versuch
der Ausbringung des deutschen Patzagierdampscrs
„Franken"  erneut auss schwerste verletzt . Wir ersahren
dazu noch , daß Dampser „ Franken " am 6. Sept -, 8.30 Uhr,
in der Nähe deS Emmc -Hasens (Sumatra -Westküste ) von einem
britischen Kriegsschiff und Flugzeug innerhalb der nieder¬
ländischen Küstengewässer zum Halten aufgefordert wurde.
Als die „Franken " weiterfuhr , warf das englische Flugzeug
zwei Rauch - und vier Treibminen . Wie daS Allgemeine
Niederländische Pressebüro meldet , hat der Generalgouverneur
von Niedorlänvisch -Jndien eine Untersuchung  wegen
dieses Vorfalls angeordnet . Auch niederländische Marinckreife
in Sumatra betonen , daß sich die „Franken " innerhalb der
niederländischen Hoheitsgewässer befand . — Uebrigens hat die
britislize Regierung auch , wie amtlich verlautet , den Nieder¬
landen „ tiefstes Leidwesen " aufsprechen müssen über die Ver¬
letzung der holländischen Neutralität durch angeblich «in
einziges englisches Flugzeug , dem „das Benzin auszugehen
gedroht habe ". Dabei hat , wie das Niederländische Pressebüro
mit der Meldung über die britisch « Entschuldigung mitteilt,
Holland trotz mehrfach bemeEen Brüchen seiner Neutralität
nur von einem  Falk amtlich Kenntnis genommen.

Spät kommt ße, doch ße kommt . . .
Wie wenig sich die britische Regierung im Grunde «rü¬

den neutralen Staaten macht , kennzeichnet die peinliche Ver¬
geßlichkeit , die das Foreign Office der Sch -weiz gegenüber be¬
wies . Erst am Sonnabend . 9. -September , stellte es dem schwei-
zerisäzen Gesandten in London als Antwort aus die
"SH wetzen Ne « trat « tätserkl äru  n g eine Note
zn, in .der es heißt : „Der Bundesrat darf versichert sein daß
im Falle eines europäischen Krieges . ' rn welchem die Schweiz
einenentMle Siellu -ng - -einnehmen würde , die britische Re¬
gierung gctren ihrer traditionellen Politik (? ) fest entschlossen
ist , diese Neutralität in vollem Umfange zu achten , insoweit
die Schweig ihrerseits all « erforderlichen Maßnahmen trifft,
um eine uneingeschränkte Neutralität zu wahren und ousrecht-
zucrhaltcn ". Das , nachdem England am lausenden Bande be¬
wies , was neutrale Länder von solchen Noten zu lzailten
habenl Im Foreign Office scheitet man ein wenig durchein-
aübergekommen zu sei« !

Was ist Konterbande ? Der englische Botschafter hat dem
argentinischen Außenministsrium eine Liste von Waren über¬
reicht , die England als Konterbande ansieht . Die argentinisch«
Regierung hat demgegenüber daraus aufmerksam gemacht , daß
Kredite neutraler Staaten zum Kauf oder Export von L«-
bensmitteln oder Rohstoffen noch den Abmachungen , der Pan-
Amerika -Konferenz nicht verboten Uebrigsns habeseien.
Argentinien auch " ohne seine Neutralität zu verletzen , wäh¬
rend des Weltkrieges den kriegführenden Staaten «inen Kredit
zum Abkaus von Getreide und anderen Lebensmitteln ein¬
geräumt.

Dankt es Herrn EhamberlainI Das belgische Blakt „Loatste
Nieuwe " unterstreicht die von anderen neutralen Beobachtern
ebenfalls getroffene Feststellung , daß sich unter der Londoner
Bevölkerung eine starke Unzufriedenheit über die
Luftschutz maßnahmen  der Behörden breit Moll )«. Be¬
sonders rege man sich darüber anst daß sämtliche Dl-eater und
Lichtspielhäuser geschlossen seien.

Oe ständigen Dkangsalierungen der Italien » im fran¬
zösischen Protektorat Marokko haben zu Protestschritten des
italienischen Gesandten geführt.
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Unfreundliche flkte knglands gegen
die Sowjetunion

Handelsverträge emjeittg gebrochen — Erfolglose
Beschwerde des Sowjetbotschafters

cknk. Moskau.  11 . September.

Die amtliche Sowjetogentur veröffentlicht am Sonn¬
tag eine ErÜcirung . die einleitend bemerkt , daß in
letzter Zeit eine unsreundliche Haltung seitens England
aus dem Gebiet der Handelsbeziehungen festzustellen
sei . Seit Ende August habe eine ganze Reihe von eng¬
lischen Firmen sich Akte der Unfreundlichkeit gegenüber
Sowjetruhland zuschulde « kommen lassen.

Es werden dann englische Firmen aufgezählt , die
ihren Lieferungsvsrpfltchtungen gegenüber Sowjet¬
rußland nicht nachgekommen sind bzw . die mit ihnen
abgeschlossene « Verträge einseitig gebrochen haben.
Diese Firmen lehnen es ab . die Waren zu liefern, - iwer
die bereits die Londoner Handelsvertetung der Sowjet¬
union Abschlüsse getätigt hatte . Die Erklärung nennt
dann einzelne Verletzungen von Lieferungsverträgen , so
in Kautschuk und Drehoänken . In allen Fällen erkläre
jetzt England , daß es die Waren selbst dringend be¬
nötige.

Der Sowjetbotschafter in London hat scharfen Protest
gegen diese grobe Verletzung der Verträge eingelegt.
Leider ist die >er aber , so heißt es in der Erklärung , er-

Und wieder knglönder über Velgien
Brüssel , 11. September

DaS belgische Verteidigung - ministerium bestätigt , daß
mehrere ausländische Flugzeuge am Sonntag die Stadt Ni-
velles in unbestimmter Höhe und Richtung überflogen . Der
dichte Nebel habe keine weiteren Beobachtungen ermöglicht.
Die britischen Flieger setzen also ihr unverfrorenes Treiben
fort , über das auch die holländische Sonntagspresse in großer
Aufmachung und voller Empörung berichtet . Nachdem die
belgische Oesfentlichkeit durch daS Nachrichtenbüro Bclga da¬
von unterrichtet wurde , daß die englischen Blätter über den
blutigen Zwischensall von Sonnabend mit Stillschweigen hin¬
weggingen , beginnt man die Maske zu durchschauen unid wirk¬
same Berteidtgungsmatznahmen  vorzubereiten.
Die rund 60 Kilometer lange belgische Küste , die bisher völlig
unbefestigt war - ist nunmehr in den Verteidigüngszustand ge¬
genüber etwaigem Eindringen Englands vom Kanal her ver¬
setzt worden . Längs der ganzen Küste wurden Geschütze und
Flakbatterien aufgestellt , vor allem bei den Häken Zeebrügge,
Ostende und Nieuwport . Ferner wurden Jnfanteriestellungen
angelegt . Die belgischen Blätter schreiben , daß diese Anlagen
vor allem die Landung von Truppen verhindern sollen . Das
AerteidigungSministerium hat die Einberufung einer gewissen
Anzahl von Reservisteneinheiten angeordnet

Ministerium vollständig unterbrochen.
Schweden stellt zum Schutz seiner Neutralität umfang-

veiä -e Zusatzkredite für den Wshrhaushalt bereit.
Dänemark schützt sich vor englischen Minen . Zum Schutz

des Wcitzcnsand -Kanals , einer Durchsähet durch die Landzunge,
die die Nordsee von dem Ringköbing -Fjord trennt , ist ein
Minenaussangnetz angebracht worden . Diese Passage liegt auf
der Nordgrenze des englischen Minenfeldes - i» der Nordsee.

Bei der Jahre - tagung der Ameriean -Leaion in New Jersey
hielt der Derbandsprästdent Cadwick RooseveltS Neutralitäts¬
politik sür gut und erklärte , wenn jemand zu kämpfen
wünsche , solle er sich am Kamps gegen die wirtschaftliche
Depression in USA . beteiligen . Er bemerkte gleichzeitig , daß
er das französische Ersuchen um Organisierung eines
Ambulanzkorps abgelehnt habe.
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Ven Nagel auf - en Kopf getroffen
Italien prangert kn- lands Kriegsschuld an

Mailand , 11. September.
Das Institut für das Studium der internationalen Poli¬

tik betont in dem Leitaussatz des neuesten Heftes der „Reta-
zioni Jnternazionnli " noch eimnall , daß der letzte Versuch
Mussolinis zur Rettung des euvopäisc1>en Friedens die Zu¬
stimmung Teutschtauds und auch Fvankreiäis erhalten hakte.
Freitag , den 1. September , hatte der ivanzösiscl >e Aftnisterra -t
iu später Stunde tatsächlich den Plan des Duce für «in«
internationale Konferenz angenommen . Aber am folgenden
Tage verbot die französische Zensur , wie es sclieint infolge
eines britischen Schrittes , die weitere Veröffentlichung der
Verlautbarung . Daladier hatte sür die iitalienische Initiative
Worte der Sympathie geäußert.

Zt>ülw Iren verließen kngland
MaßloserLerror — Nache sür Irlands Neutralität — Niktaturder Kriegstreiber

dos . Den Haag , 11. September.
Mehr als 30 000 Iren haben in den letzten Tagen England

verlassen , um in ihre Heimat zurückzukehren . Ein Teil von
ihnen kehrt den britischen Inseln jedoch für immer den Rücken
und ist im Begriffe nach Amerika auszuwandern . Unser Ver¬
treter in Holland hatte Gelegenheit , sich niit zwei Iren zu
unterhalten , die 'sich auf dem Wegs nach Amerika befinden.

Die Iren erklärten zunächst , daß sie infolge des englischen
Terrors ihre gutgehenden Geschäfte Hütten in Stich lassen
müssen . Der Verfolgungswahn der englischen Behörden habe
die unglaublichsten Formen angenommen . Man scheine an den
in England lebenden , irischen Staatsangehörigen Rache dafür
nehmen zu wollen , i5aß Irland sich nicht hinter England ge¬
stellt , sondern seine Neutralität erklärt hat . Fast kein Ire
habe mehr in England Aussicht , seinen Posten zu behalten,
den meisten irischen Angestellten sei gekündigt worden,
während der Nest es vorgezogen habe > seine Stellung aus,;n-
geben . An mehreren - Orten sei es in ,der vergangenen Woche
erneut zu Bombenanschlägen gekommen . Die strenge Zensur
sorge aber dafür , daß kein Wort in die Presse gelang «.

Die beiden Iren , die erst vor wenigen Tagen London ver¬
lassen haben , nachdem ihnen die Behörden - die größten Schwie¬
rigkeiten in den Weg gelegt hatten , gaben dann ihre Ein¬

drücke über die Stimmung ip der englischen Bevölkerung
wieder.

Sie bestätigen , daß abgesehen von gewissenlosen Kriegs-
hetzern niemand es hätte glauben Wollen , als Ehamberlain
Deutschland den Krieg erklärte . Der Schock sei geradezu
unbeschreiblich gewesen . Auch heute noch falle es weiten
Kreisen der Bevölkerung schwer , sich vorzustellen , dah man
sich mit Deutschland im Kriegszustand befinde . Die Stim¬
mung sei ausgesprochen schlecht,  obwohl die
Regierung sich die erdenklichste Mühe gebe, einen künstlichen
Haß gegen das deutsche Volk zu entfachen.

Nach Ansicht der beiden Iren würde die Londoner Regierung
eine katastrophale Niederlage erleiden , falls es möglich wäre , eine
Volksabstimmung über die Kriegspolitik Chamberlains und
seiner Sintermänncr durchzuführen . Zum Unglück für die
Engländer übten Ehamberlain und Churchill aber eine un¬
umschränkte Diktatur aus.

Man sei in Whitehall besonders deswegen verärgert , weil
man festgestellt habe . daß die britische Propaganda sowohl im
Innern wie nach außen hin nicht den gewünschten Erfolg
gehabt habe . Das Eingeständnis der zahlreichen Neutralitäts¬
verletzungen gegenüber Holland und Dänemark habe selbst
gutgläubige Engländer argwöhnisch gemacht.

Was war also geschehen ? Offenkundig hatte die zum Kriege
treibende britische Minderheit , die schon seit einig » Zeit den
Entschluß zum Kriege gegen Deutschland gefaßt hatte , die
Partie gewonnen . Frankreich fühlte instinktiv , daß das wahre
historische Interesse des Staates und des Volkes darin lag,
sich nicht in Abenteuer zu stürzen.

Die Zustimmung zum Plan Mussolinis wäre auch in An¬
betracht der gegenüber Polen eingegangenen gefahrvollen
Verpflichtungen durchaus berechtigt gewesen , da Frankreich
an den Entscheidungen der Konsevenz seinen Anteil gehabt
Hütte . Frankreichs Haltung hätte mit seiner bevölkerungs¬
politischen Lage in Einklang gestanden , denn das französische
Volk ist in seinen Kräften sehr geschwächt worden . Der
KriegssiÄ Italiens liegt in schnellen Operationen , im Offen¬
sivkrieg , WaS der Lebenskraft eines Bockes mit einer Reserve
von 12 Millionen junger Leute entspricht . Frankreich geht
in den Konflikt wie einer , der seiner eigenen Verurteilung
entgegenschreitot . Es spielt diesmal keine entscheidende Rolle,
sondern es ist ein durch ferne Entscheidungen verpflichteter
Mitspieler . Die freiwillige und entscheidende Rolle spielt da¬
gegen England , das sich zum Kriege entschlossen hat.

Großdeutschland habe mehr Divisionen unter den Waffen
als Frankreich und England . Die deutsche Luftwaffe sei so
stark wie die Englands und Frankreichs zusammengenommen.
Die britische Flotte könne gegen Deutschland die Blockade
verhängen , aber im Gegensatz zu 1914 habe das Reich jetzt
seine Tore zur Versorgung durch Rußland offen . Außerdem
müsse sich die englische Flotte gegen die deutsche Luftblockade
wehren ^ Die Vereinigten Staaten könnten Flugzeuge sür die
Westmächte bauen , die Flieger aber ließen sich nicht mit der
Maschine fabrizieren . Es sei offenkundig , daß Deutschland im
Besitz überwiegend » kontinentaler Kräfte sei.

Jenseits von Deutschland liegt im Hintergründe Rußland.
Auch dieses ist ein Hauptfaktor beim Reisen der Ereignisse.
Es ist nicht ausgeschlossen , daß es auch bei den Entscheidungen
eine Hauptrolle spielen wird . Es genügt daran zu erinnern,
daß Rußland weite Gebiete an Polen und Rumänien verloren
hat , außerdem muß man sich vor Augen halten , daß England
und Frankreich im Jahr « 1914 Rußland die Erwerbung von
Konstantinopel garantiert hatten.

Auch das italienische Volk hat seine Lebensprobleme und
wird ein Wort mitzureden haben . Inzwischen wartet Italien
in geschlossen» , bewundernswerter Disziplin tue Befehle
des Duce ab.

(Für einen Teil unser » Ausgabe wiederholt ^ .
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Lrntetzilse—Ltzrendienst am Volk
Iretrt ein in das Heer der kartoffelbuddler!

Die Kartoffelernte verspricht in diesem Jahre gut , wenn
nicht sogar sehr gut zu werden . In wenigen Tagen beginnt
die Ernte dieser für Mensch und Tier gleich wichtigen
Nahrungsfrucht . Aber nicht überall sind die notwendigen
Hände vorhanden , diese Früchte rechtzeitig zu ernten . Der
schon an sich bestehende Landarbeitermangel ist durch Ein¬
ziehungen teilweise noch vergrößert worden , so daß die
Kartoffelernte aus Schwierigkeiten stoßen kann , um so mehr,
da in der gleichen Zeit auch die Bestellung des Winter¬
getreides beginnt . Gerade jetzt werden also in der Land-
wirtsch 'ast an allen Stellen viele tüchtige Hände gebraucht.
Deshalb ergeht an alle Frauen und Mädchen , auch an alle
übrigen Arbeitskräfte in Stadt und Land soweit sie irgend
abkömmlich sind , der Ruf : Helft der Landwirtschaft
bei der Kartoffelernte!  Tretet ein in die Kolonnen
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Gemeinsame Sprechstunden . Um neben den Sprechstunden
der Ortsgruppen der NSDAP . den Volksgenossen Gelegenheit
zu gäben , den Weg zur Kreisleitung und zum Landratsamt
sparen zu können , haben die Kreisleitung und das Landrats¬
amt gleichzeitig Sprechstunden angesetzt und zwar wie folgt:
Jeden Montag zwischen 18 und 20 Uhr in der Kreisleitung
Ofterholz -Scharmdeck , Am Stadtpark 14: jeden Mittwoch zwi»
schon 18 und 30 Uhr in Liltenthal , Kummers Hotel : jeden
Freitag , zwischen 18 und 20 Uhr in Aumund , Haus der
Arbeit . Es werden hier der Kvcisleiter , der Landrat , die
Kreisfraueuschastslviterin , der Kreisamtsleiter der NSV . und
der Krcisvbmann der TAF . zu sprechen sein . Volksgenossen,
die ihre Anliegen bei den Ortsgruppen erledigen können,
haben dies dort zu tun , sollten jedoch die Angelegenheiten von
den Dienststellen zu erledigen sein , so sind die genannten
Sprechstunden in Anspruch zu nehmen . 65

Scharmbecker Septembermarkt . Mit Rücksicht aus die ein¬
getretenen Verhältnisse hat sich die Notwendigkeit ergeben , den
diesjährigen Septembermarkt etwas einzuschränken . Er sindet
in diesem Jahr nicht an zwei Tagen , sondern nur an einem
Tage , und zwar am Freitag , dem 1S. September 1039, statt.

OlUenvurg

Ueber SS neue RSB .-Kmdergärten im Gau Weser -Ems.
ü den Nordfeeinseln besitzt die NS .-WEsirwhlsahvi viele

:. .ütter - und Kindererhvlungsheime . Da diese für besondere
Ausgaben der Pauket zur Verfügung stehen müssen , und um
die Mütter und Kinder beim Ausbruch des Abwehrtanipsts
gegen Polen zu ihren Familien zurückzubringen , wurden die
Heime geräumt . Hierbei wurden auch 100 Kindevgntrnerinnen
zum anderweitigen Einsatz als Fachkräfte frei . Daß aber die
Partei in dem Schicksal stampf des deutschen Volkes auf ihrem
Posten ist , beweist die Tatsactie , daß schon wieder 50 Kinder¬
gärten in unserem Gau neu erstanden sind , in denen durch¬
schnittlich je Kindergarten 50 Kinder betreut werden . Rund
2500 Kinder befinden sich also in diesen Heimen , die neben
Frühstück und Kafsee auch Mittagessen verabfolgen . Weitere
Kindergärten webden täglich eingerichtet . So können die
Mütter , die in dem Wirtschaftsprozeß wiedereingegliedert
sind , beruhigt ihrer Arbeit nachgehe ».

Fahrraddieb am Werk . In der letzten Zeit wurden an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt Fahrräder gestohlen . Ausfallend
bei diesen Diebstählen ist die Beobachtung , daß sie in den
meisten Fällen in der Dunkelheit durchgeführt wurden.
Hoffentlich gelingt es , die Täter zu stellen . Es dürste bekannt
sein , daß nach dem neuen Eöring - Erlaß  aus Dicbstähle,
die unter Ausnutzung der gegenwärtigen Verdunkelungs¬
disziplin ausgeführt werden , schwerste Strafen  stehen.

Berufsberatung für Schüler . Für die Berufsberatung der
Schüler , die Ostern 1940 zur Schulentlassung gelangen , wer¬
den schon rechtzeitig die Vorbereitungen getroffen . Die Bc-
vussberatungsstellen lassen den Schulen die Fragebogen zu¬
gehen , die als notwendige Unterlagen für Berusswünsche ge¬
sammelt werden . Aus Grund dieser Erhebungen wird dann
die Berufsberatung nach Feststellung der notwendigen Eig¬
nung der Schüler vorgenommen.

Der Werksiihrer Wilhelm Harm konnte auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der Deutschen Reichsbahn zurückblicken . Vom
9. August 1914 bis 22. November 1918 diente er seinem
Vaterland « im Weltkriege . Stach dem Kriege trat er in den
Dienst der Reichsbahn bei Zeinshausen und wurde am
U November 1937 nach Oldenburg versetzt . Dem Jubilar
wurden zahlreiche Ehrungen zuteil.
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Vorbildlicher Einsatz . In der Dienststelle der Partei und
den Stellen der Gliederungen herrscht seit Wochen Hoch¬
betrieb . Ueberall werden von den Mitgliedern der NS .-
Frauenfchaft und des Deutschen Frauenwerks Gemüse , Obst
usw . eingekocht , das aus den allseitigen Spenden aufkommt.
Ueber 2000 Dosen werden in diesem Jahr gefüllt . In den
nächsten Tagen erwartet die Dienststelle der NSV . zusätzlich
noch 17 Zentner Obst , das zu Apfelmus und Marmelade
verarbeitet wird.
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Rege Torsabsuhr . Die ausgezeichnete Witterung der letzten
Tage bedingte eine rege Torfabfuhr ; sowohl von den Moor¬
gebieten aus in die Abnehmerbezivke als auch von diesen zu
den Herstellungsplätzen herrscht ein reger Verkehr . Die Land¬
wirte decken sich mit ihrem Winterbcdars ein . Auch die Ab¬
fuhr des Streutorscs ist sehr umsassend , da sich der Moos¬
torf gut zum Stalleinstreu eignet.

koüenkirel,e >»

Die größte schaszüchterische Veranstaltung . Am kommenden
Mittwoch und Donnerstag sindet in Nodenkirchen die dies¬
jährige Prämiierung , Bockversteigerung und die Versteigerung
der Elitelämmer statt . Im einzelnen ist folgender Ablauf der
Veranstaltung vorgesehen : Mittwoch,  8 Uhr : Preisver-
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der Kartosselbuddler , die sich schon sriiher Jahr für Jahr
an der Ernte dieser Hackfrüchte beteiligt und so an der
Nahruugsiuittelversorguug unseres Volkes mitgeholfen haben.
Keine Kartoffel darf in diesem Jahr erfrieren oder verderben.
Zwar ist die Versorgung mit Spcisekartvsfeln durchaus
gesichert , aber jede Kartoffel die über diesen Bedarf hinaus
geerntet wird , kann zur Fütterung des Viehs und damit zur
Bildung von Fleisch und Fett verwendet werden . Alles was
der Boden und der Fleiß des Bauern uns in diesem Jahre
an Nahrungsgütern beschert haben , muß geerntet werden,
nicht allein im Interesse des Bauer « , sondern im Interesse
des ganzen Volkes , dessen Versorgung mit Nahrungsgütern
unter allen Umständen gesichert werden muß . Wer daher bei
der Ernte hilft , hilft dem ganzen Volke und damit sich selbst!

teilung der Eliteböcke und Elitelämmer ; 14 Uhr : Versteigerung
der Eliteböcke und Eliteschase ; Donnerstag,  9 Uhr : Bock-
versteigerung ; die Elitebockvcrsteigerung sindet nach dem
Preisverteilungsverzeichnis statt . Am zweiten Tage werden
die verkäuflichen Böcke nach Körplätzen vorgeführt und zwar
in der Reihenfolge : Esensham , Abbehausen , Rodenkirchen,
Schwei , DedeSdorf , Rahden , Tvssens , Stollham , Eckwardcn,
Nuhwarden , Burhave , Berne , Bardewisch , Hammelwardcr-
sand , Hahn , Wildeshausen , Oberrege , Bremen , Blauhand.
Jaderaußendeich , Hohenberge , Harrierwurp , Schweiburq,
Neustadt , Seeseld , Kolzwarden.

VeekDs

Durch Schaden wird man klug . Im südlichen Teil des
Kreises erlebte dieser Tage ein Bauer einige aufregende
Szenen und erlitt auch einen nicht unbedeutenden Schaden,
weil er keine Zeitung gelesen hatte . Ihm waren drei Rin¬
der aus der Weide ausgebrochen , die er nicht wieder auf¬
finden konnte , da sie einem ' anderen Bauern zugelaufen
waren . Dieser erstattete pflichtgemäß beim Bürgermeister
Meldung , woraus die Tiere in den Schüttstall gegeben und
schließlich , als sich auf ein «' entsprechende Zeitungsanzeige
kein Eigentümer meldete , zum Verkauf gestellt . Nur durch
einen blinden Zufall erfuhr der rechtmäßige Besitzer hier¬
von , so daß er in letzter Minute die Rinder zurückerhielt,
allerdings nicht ohne Erstattung erheblicher Unkosten , die
inzwischen entstanden waren . Wer den Schaden hat , braucht
für den Spott nicht zu sorgen.

eioppendurx

Tragischer Unfall . Auf dem Rückweg von Eloppenburg
zu seinem Elternhaus in Suhle wurde der Hanssohn M.
aus der Neichsstraße kurz hinter Eloppenburg von einem
Personenkraftwagen angefahren und einige Meter mitge-
schleist. Ein schnell herbeigerufener Arzt ordnete die Ucber-
sühruiig des Verletzten ins Krankenhaus an . Trotz aller
ärztlichen Bemühungen verschlechterte sich der Zustand des
jungen Mannes jedoch so, daß er bald nach seiner Ein-
lieserung ins Krankenhaus seinen Verletzungen erlag . Der
Fahrer des Personenkraftwagens fuhr nach dein Unfall weiter,
ohire sich um den Verletzten zu kümmern . Leider ist er un¬
erkannt entkommen . Entsprechende Angaben erbittet der
Gcudarmerieposten Eloppenburg 1 in Clvppcnlmrg (Fern-
rus 375).

l .olu »v

Tödlicher Verkehrsunfall . Auf der Reichsstroße Lohne—
Vechta ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall , dem der
Haussohn H. aus Schellohne zum Opfer fiel . H. wurde von
einem Auto angefahren und so schwer verletzt , daß er dem
Krankenhaus zugeführt werden müßte , wo er bald darauf
verstarb.

KskUen

Einbrecher festgenommen . In Kleinendorf nahm die Gen¬
darmerie einen Mann fest, der in Wshdcn verschiedene Ein¬
brüche verübt hatte , bei denen ihm ein kleiner Geldbetrag,
Lebensmittel und Kleidungsstücke in die Hände sielen . Es
handelt sich um einen arbeitsscheuen Mann , der bereits des
österen mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt geraten ist.

Lrsnisollle

Ein tapferer Junge . An der Badestelle im Weser -Ems -Kanal
in Achmer badete ein Sommerfrischler , der des Schwimmens
nicht ganz kundig war , sich aber trotzdem weit ins Wasser
hineinwagte Als seine Kräfte dann plötzlich nachließen , ver¬
sank er in den Fluten , laut um Hilfe , rufend . Zufällig war
der Kaufmannslchrling E . Böhmann in der Nähe , der sofort
zu dein Ertrinkenden schwamm und ihn durch seinen mutigen
Einsatz so schnell retten konnte , daß der Mann nach halb¬
stündigen künstlichen Atemübungen wieder zu sich kam.

l -intel

Schreckliche Mordtat . Am 27. August teilte der in Lintel
wohnende , 35 Jahre alte Bernhard Stiens der Polizei mit,
daß seine Frau in der Nähe seines Hauses in einen Tümpel
gefallen sein müsse, da sie nicht wieder zurückgekehrt sei.
Später tauchten die Gerüchte auf , däß der Mann seine Frau
umgebracht haben könnte . In die Enge getrieben , gab St.
nun zu , mit seiner Frau einen Wortwechsel gehabt zu
haben , in dessen Verlauf er sie in den Tümpel gestern
und solange unter Wasser gehalten habe , bis der Tod ein¬
getreten sei. Er will den Plan des Beiseiteschasfens seiner
Frau vorher mit einem 18jährigcn Mädchen , das er später
heiraten wollte , besprochen haben.

Lass »»»«

Vom Zuge überfahren . In der Nähe der Brücke aus dem
Bruche ereignete sich ein bedauerlicher Unfall . Ein aus dem
Holsteinischen stammender junger Mann stürzte aus einem
Eisenbahnwagen und geriet unter die Räder . Er war aus
der Stelle tot.

Lußballsvnntag Nieder fach seirs
Blumenthal — Werder 3:1

Wiederholungsspiel am Sonntag in Bremen.

Im Gau Niedersachsen war der Fußballbetrieb am Sonntag
noch etwas schwach, doch ' dürste am nächsten Sonntag auf den
Spielplätzen wieder ein stärkeres Leben herrschen . In
Blumenthal  stellte sich der SV . Werder dem  ASV.
Blnmenthal zu einem Freundschaftsspiel , das aber beide
Mannschaften , mit zahlreichem Ersatz bestreiken mußten.
Blumen that  hatte die bessere Stürmerreihe und
gewann verdient  mit 3 :1 (1:0). Nrminia Hannover
und Hannover 96 trugen ebenfalls mit Ersatzspielern ein
Freundschaftsspiel aus , das Arminia mit 4 :2 (3:1) in Front
sah , Eintracht Braunschweig empfing den VsB . Peine und
schlug diesen dem Spielverlauf entsprechend sicher 4:2 (2 :0).
Die Spvag . Laatzen uud Werder Hannover trennten sich
unentschieden 1:1. Während in Göttingen eine Kombination
1. SE . 05 und Spielvereinigung Göttingsn mit 5:0 (2:0)
gegen eine Mannschaft aus dein SC . Grone und dem Luft¬
waffen SV . gewann.

Rapid siegte im Herbstpokal
Vor 5000 Zuschauern wurden am Sonntag die Endspiele

um den Wiener Herbst -Pokal durchgeführt , der erwartungs¬
gemäß vom SC . Rapid ' gewonnen wurde . Rapid schlug
Wacker Wien mit 4:0, wobei Binder (2), Follmer und Pesser
die Tore schössen. Im Kampf um , den dritten Platz wurde
Adinira vom Wiener Sportklub mit 4:2 geschlagen.

§ußball im Reich
Brandenburg (um den Danzig -Pokal ): Hertha -BSE . gegen

Viktoria 89 0:5; Union Oberschöneweide — Post SV . 7:1;
Spandauer SV . — SC . Wacker 04 2:3; Spvg Nordwest
1912 — Lufthansa 0:3; Berliner SV . 92 — SC Tasmania
'5 :0; BsC . Preußen — Elektra 3:5; SC . Charlottenbnrg —
BfC . Minerva 93 3:1; Tennis Borussia — VsB . Pankow
9:1; Deutsche Bank — Blauweiß 2:3.

Schlesien (um den Pressepokal ) : Breslau 02 — SV . Kletten-
dorf 5:1; Minerva -Rasensreunde 09 — 1. FC . Breslau 2:3;
Alemannia — Vorwärts Breslau 2:4; Hertha — Union
Wacker Breslau 10:2; VsB . Breslau — Breslau 06 1:2.

Sachsen : SC . Planitz — Dresdner SC . 1:0; Chemnitzer BC.
— BC . Hartha 4:2; Guts Muts Dresden — Riesaer SV . 4:4;
Sportfr . 01 Dresden — VfB . 03 Dresden 5:0; Fortuna Leip¬
zig — Sportfr . Leipzig 3:1; Wacker Leipzig — VfB . Leipzig
7:0.

Mitte : Fortuna Magdeburg — DSG . Gruppe Gruson 7:0;
Cricket Viktoria — SuS . M 'agdobnrg 8:2; SC . Erfurt — VfL.
Erfurt 2:1; 1. SV . Jena — 1. SV . Gera 2:1-, 1. FC . Greiz
— BC . Elsterberg 2:5; Wacker Gera — Spvg . Neustadt 2:1.

Rordmark : Hamburger SV . — Eimsbüttel 2 :2; FC . St . Pauli
— Viktoria Hamburg 1:l ; Alton « 93 — Rasensport Har-
burg 4:1; Holstein Kiel — VsB . Kiel 12:0.

Westfalen : SC . Röhlinghansen — Schalke 04 2:7 (1:2).
Niederrhein ; Turn Düsseldorf — Fortuna . Düsseldorf 4:2;

Duisburger SV . — Duisburg 48/99 0:1;, . Meidericher SV . —
Harrchorn 07 2 :4; SV . Beckcrath — SV . Westende 2:5; Not¬
weiß Essen — Gelsenguß Gelsenkirchen 2:3.

Siidwcst : Offenbacher Kickers — Eintr . Frankfurt 3:S.
Bayern : Spvgg . Fürth — 1. FC Nürnberg 4:1; 1. FC . -

Schlveinsurt 05 — VfR . Schwein -furt 4:0. Münchener Run -den-
spiele : Schwellung — Bogenihansen 2 :2 : München -West —
Gern 1:3; Sendliug — Heidhau -s-e-n 5:2 ; Neuhausen — Giesing
3:4; NamcrSdorf — Pasin -g 4 :2.

Ostmark : Rapid — Wacker Wien 4:8; Adm -ira — Wiener
Sportklub -2 :4; FC . Wien — Red Star Wien 5 :2 ; Hclsort —
Vienna 0:5.

Böhmen -Mähren (Meisterschaft ) : Sparta Prag — Viktoria
Pilsen 4:4; Viktoria Zizk-ow — SK . Proßnitz 4:2 ; Schlesisch
Ostrau — Bat -a Zlin 3:2; SK . Pladno — SK . Pardubitz 2 :1;
SK . Piksen — SK . Nachod 6 :2; Zidenice Brunn — Sla -Via
Prag 1:3.

Her lad auf dem Sportplatz
Ein erschütternder Vorgang spielte sich am Sonntag bei

einem Berliner Handballkamps ab . 3:3 stand die Begegnung
zwischen Tib Berlin und dem BSC ., als der Halblinke Willi
Achtenhagen von der Tib fünf Minuten vor Halbzeit einen
Angriff mit vierten Erfolg abschloß . Achtenhagen lief noch
zivei Schritte weiter und brach dann zusammen . Ein Herz¬
schlag hatte seinem Leben ein Ende gesetzt. Seit 1926 gehört
er der Handballmannschaft der Tib an . Seine Kameraden
verzichteten aus eine Fortsetzung des Kampfes , der beim
Stande 4:3 sür die Tib abgebrochen wurde . ,

kichenschildspiele 19ZS/40
Der Spiclplan

Die Sportwartin des Rcichssachamtes Hockey hat die Aus¬
losung des Eichenschildwettbewerbes der Frauen -Gaumann-
schaften für die Spielzeit 1939/40 vorgenommen . Teilnehmen
werden außer dem Sudctcnland alle Gau -vertretungen des
NSRL ., also insgesamt 17. Der Wettbewerb , der in der ver¬
gangenen Spielzeit von Bevlin -M-ark Brandenburg gewonnen
wurde , beginnt am 1. Oktober mit dem Vorrundenkampf

zwischen Ostpreußen und Pommern . Am 32. Oktober folgt
die erste Runde , in der es „ von oben nach unten " folgende
Paarungen gibt : Sieger von Ostpreußen -Pommern — Schle¬
sien, Sachsen — Westfalen , Mitte — Niedersachsen,
Berlin -Mark Brandenburg — Niederrhein , Nordmark — Süd¬
west , Hessen,Badcn , Mittelrhein — Bayern und Württemberg
— Ostmark . Die zweite Runde Wird am 10. bzw. 26. Novem¬
ber , die Vorschlußrunde am 7. bzw. 21. April und das
Endspiel am 28 April durchgeführt.

Berlins Horkêmeister geschlagen
Die Hockehverein « der Reichshauptstadt setzten auch am

Sonntag ihren Spiclbetrieb durch . Das bemerkenswerteste Er¬
gebnis war der knappe 2 :1-Sieg des BSV . 92 über den Meist «»
Berliner HC . Weitere Ergebnisse waren : SC . Gharlottenburg
— Rotwciß 1:0; SV . Zehlendors — Wilmersdovscr SC . 2:0;
Brandenburg/Berlin — DSC . 98 7:3; Frauen : SEE . — Bran¬
denburg 3 :2, Wespen — BSC . 3 :1.

von Ischammer auf Sportplätzen
Am Sonntag unternahm der Reichssportsührer von Tscham-

mer und Osten einen Rundgang durch die Berliner Sport¬
plätze, um sich davon zu überzeugen , daß der Sportbetrieb trotz
der beschränkten Möglichkeiten weiterläuft . Der Reichssport¬
führer wohnte in Spindlersfeld der leichtathletischcn Veranstal¬
tung der Berliner Turnerschaft bei und besuchte anschließend
Futzball -, Handball - und Hockeyspiele.

Radball-Weltmeisterschaftabgesagt
Der schweizerische Radfahrer -Bund hat die sür den V. Ok¬

tober nach Zürich angesetzte Weltmeisterschaft im Zweier -Rad¬
ballspiel abgesagt . Im Rahmen dieser Veranstaltung sollte
zugleich die Europameisterschaft im Einerkunstfahren ausge-
tragen werden , die dadurch das gleiche Schicksal erfährt.

Dänische Radmeisterschasten
Die Kopenhagener Ordrup -Bahn war Schauplatz der däni¬

schen Nadrneisterschaften über 10 Kilometer sür Amateure und
Berufsfahrer . Der Fliegermeister Falck -Hansen konnte , sich
über die ihm ungewohnte Distanz nicht durchsetzen und müßte
sich von Dissing geschlagen bekennen . In einem Vierrunden-
rennen dagegen konnte er den neuen Meister glatt hinter sich
lassen . Bei den Amateuren kam Brask -Andersen zu einem
Doppelerfolg . In der Meisterschaft siegte er sicher und ge¬
wann dann noch ein Vorgaberennen als Malmann überlegen.

Keglersport lebt trotzdem
Der Verein Bremer Kegler von 1890 NSRL . bittet uns zu

veröffentlichen , daß im Sinne der Verfügung des Reichssport-
sührers auch die Sportkameraden der rollenden . Kugel nach
wie vor ihre Leibesübungen weiterbetreiben . Gewiß kann das
Kreisfachamt augenblicklich keine größeren Veranstaltungen
aufziehen , allein der Keglersport in den kleinen Gemein¬
schaften soll erhalten bleiben . Klubs , die zu sehr geschwächt
sein sollten , empfehlen wir , sich zusammenzuschließen.

Schwarzgold nicht zu schlagen
Die Hoppe -gavtener Rennen am Sonntag brachten vor über¬

raschend starkem Besuch vor allem aus den kleineren Plätzen
guten Sport . Einige Klassopserde kamen an den Start , doch
fiel leider gerade das Feld im Renard -Rennen mit nur drei
Startern etwas schmal aus . Gegen die hervorragende
Schwarzgold , die Siegerin im Badener Zu -künft -srennen , wag¬
ten sich nur Ellevich und Gras Alten heraus , tu« aber beide
nicht in der Lage waren , die Schlenderhanerin auch nur ein¬
mal zu gefährden . Unter dem wiedergenesenden Jockey H.
Berndt siegte Schwarzgold sicher mit vier Längen gegen
Ellerich und Gras Alten . Die von Schwarzgold nM 1:13,1
für die 1200 Meter benötigte Zeit ist gang hervorragend.
Einen prächtigen Abschluß brachte das Fostino -Rennen , wo
die ersten drei Pferde nur durch Kopf -Hals -Hals getrennt den
Richter ' passierten . Im Endkkwmpf besiegte Ngvo Ngorongoro.
von Otto Schmidt hervorragend unterstützt , M -anihus , und
Grollezn , wobei besonders bsmerEen schert war , daß Akanbhu -s
18 Pfund Gewicht weniger tvng als der Sieger . Die Doppch-
wette brachte wieder eine Sensationsqn -o-te von 3300 :11.

flgrippina siegt im kstertzazg-Rennen
Der Wiener Galopprennplatz Frcudenau brachte am Sonn¬

tag den überaus zahlreichen Besuchern eine abwechslungs¬
reiche Tageskarte , deren besonderes Zugstück das Gras -Ester-
Hazy-Erinncrnngsrcnncn war , das über 1200 Meter führte
und mit 6000 Mark ausgestattet ist . Der erwartete Start
von Pferden des Altrcichs kam infolge Transportschwierig-
kcitcn nicht zustande , so daß nur drei Pserde aus ostmärki-
schcn Ställen am Ablauf dieses Zuchtrennens erschienen . Sa¬
lier führte vom Start weg bis knapp nach der Distanz , dort
aber unternahm die Favoritin Agrippina , die erst vor kurzem
in Hoppcgarten gewann , einen energischen Vorstoß und ge¬
wann zum Schluß sicher mit zivei Längen gegen Salier und
Archimedes.

Paul Daimler 70 Iatzre alt
Her Schöpfer der gelandegängigen Panzerwagen und TMIitärfahrzeuge

Der Schöpser des Mercedes -Kompressor -Wagens , Baurat
Paul Daimler , der älteste Sohn des Erfinders und genialen
Automobilpioniers Gottlieb Daimler , begeht am 13. Septem¬
ber seinen 70. Geburtstag.

Paul Daimler wurde 1869 in Karlsruhe geboren und trat
kurz vor der Jahrhundertwende in die Daimler -Motoren-
Gesellschaft zu Cannstatt ein . die sein Vater mitgegründet
hatte . Regsten Anteil nahm er an den Arbeiten seines Va¬
ters , und ' er war es , der 1885 dessen erstes Motorrad der
Weit ' mit Verbrennungsmotor auf den Probefahrten steuerte
und in dcln nächsten Jahren das erste Daimler -Motorboot
aus dem Neckar und die erste Daimler -„Motorkutsche " in
Eßlingcn und Cannstatt fuhr . Im Jahre 1900 arbeitete er
mit Wilhelm Mahbach an der Konstruktion des berühmten
ersten Mercedes -Wagens und leitete in den folgenden Jahren

die österreichische Daimler -Motorengesellschaft in der Wiener
Neustadt . In dieser Zeit schuf er eine » gelandegängigen
Panzerwagen mit Vierradantrieb und Militärfahrzeuge , Vor¬
läufer der bewährten Wcltkricgsfahrzcnge . Bald übernahm
er den Posten als technischer Direktor in Ilntcrtürkheim und
setzte sich leidenschaftlich für den Flugmotorenbau ein . Aus
diesem Gebiet leistete er bahnbrechende Arbeit und legte die
Grundlage für die hervorragende Stellung , die die Daimler-
Benz A.-G. heute hierin einnimmt . Nach dem Kriege schus
er den ersten Merccdes -Komprcssorwagen und später als tech¬
nischer Leiter der Horchwerke den Achtzylinder -Wagen . Gleich¬
zeitig konstruierte er vicrradangctriebcnc , gelandegängige
Sechsradfahrzeuge sür militärische und Kolvnialzwccke . 1928
trat er in den Ruhestand.

Am 10. September , 3^ Uhr morgens , ent¬
schlief friedlich nach langer , schwerer
Krankheit mein lieber , unvergeßlicher
Mann , unser immersorgender Vater,
Großvater , Bruder und Onkel, der

Viehagent

Theodor Henke
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Mathilde Henke, geb. Veckmann
Otto Janssen und Frau,

Frieda , geb. Henke
Fritz Henke und Frau,

Älma , geb. Wiegmaim
Walter Hanebaum und Frau,

Fine , geb. Henke
Franz Kniejski und Frau,

Käte , geb. Henke
sowie alle Angehörigen.

Moorhausen , den 11. September 1839.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freund¬

lichst abzusehen.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

12. September , um 15.30 Uhr, von der
Friedhofskapelle Lilienthal aus statt.

Kameradschaftsbund
Deutscher Polizeibeamten

Den Ehrentod infolge An¬
fall sür Führer und Volk
erlitt unser treues Mitglied
und guter Kamerad der

Polizeiwachtmeister u . Ussz.

ZohlinnMtcher
im 25. Lebensjahre.

Er wird stets in unserem
Gedächtnis weiter leben.

Der Landeswart
Martin Bammann

Schutzpolizei -Inspektor.

Hiermit ersüllen wir die
traurige Pflicht , das Ableben
unseres Kameraden
Bernhard Krages

anzuzeigen.
Die Trauer 'eier findet

am Dienstag , 12. September,
H.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Der Verein versammelt sich
daselbst , um dem Verstorbe¬
nen die letzte Ehre zu er¬
weisen . Vereinsabzeichen sind
anzulegen . Der Vorstand.

Für die herzliche Teilnahme und über¬
aus reichen Blumönspenden beim Hin¬
scheiden meines geliebten Mannes und
meiner Kinder liebevollen Vaters

llr. meä. Karl Hertzell
sagen wir allen unsern tiefgefühlten
Dank.

Elfe Hertzell, geb. Warnken
Otto Hertzell
Elfi Hertzell.
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örllclcsnstroös 25

öcrrrs,
d. kleine Wäscherei,
der Sie Ihr Ver¬
trauen schenken
können , liefert
Naßwäsche in 2
bis 3 Tagen.
Sophi « >strafn 3

Ruf ^ 2 21
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Heute , 20 lthr , St .-Anr . - -
2. Borst . Gr . L , Ende un - 2 I ^bomnvz
gesähr 22 .30 Uhr ' -

krack um öolaittke
Lustspiel von A. Hinrichs

Di ., 20 Uhr , Dienstag -Platzm.

Mäame öullsrttv
Oper von G . Puccini

Mi ., 20 Uhr , Sonder -Mitt-
woch rl

kill SOllMIMillMlIlll
von W . Shakespeare

Musik von Th . Holterdors
Inszenierung : Intendant
F r i e d r . S i e in s a . G . ^

8cki silier
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Î breieksm

reparier ' Mio LllKv . 153 -156

üsrl ' l Strickers»
unci Lsrnksnellung

talsrkamp Se » Kni S l>3 2V  I
knrsrl ' gong vna Umsrdsllung
senil ' . Striclissedsn . knstrielcsn
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Metalle
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klSM.
Seewenjesträße 77

Telefon 8 ISA

Hühneraugen
' »gewachsene Nä-
,el . Schwielen ent-
iernt gepr . Spe-
lialistin

E. Akkermann,
Rheinstraße 96

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe ! — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben!
Telephonische Aus.
gäbe von Insera¬
ten nach Möglich¬

keit vermeiden!
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Von wegen Schweinerei
Bremen,  11 . September

Mt tomatenrotem Kopf kam Kribblig j-ns Büro . So auf¬
geregt und völlig durcheinander hatte ihn sein Soyirch
Humpel -mann noch nie gesehen.

Kribblig — er trug unter der Weste einen beachtlichen
Fettansatz — stülpte seine Glocke aus den Hnthakcn , fuhr
mit dem Taschentuch Mischen Hals und Kragen , und warf
sich prustend in ixn Ehessessel: „Na , so eine Sllpveinerei ! Mit
dem Benzin  für meinen Wagen ist es Essig !"

„Wieso ? "
„Ich wollte mir soeben einen TankauSweis holen . Weiht

du , was , mir der Beamte gesagt hat ? Kein wirtschaftliches
Interesse ! Ich könnkd laufen , mit der Eisen - oder Straßen¬
bahn fahrenU

„Kannst du denn das nicht?"
„Können kann ich schon, aber wozu hat man denn seinen

Kraftwagen ?! Bitte urteile selbst! Don meiner Wohnung
zum Bahnhof muß ich gute 15 Minuten lausen , zurück wieder
15, macht pro Tag 30 Minuten . Diese kostbare Zeit ist für
mich Leerlauf , nichts als Leerlauf ! Bedenke: eine ' volle
halbe Stunde futsch, in der meine Arbeitskraft der Volks¬
gemeinschaft verloren geht !" '

„Quatsch !" meinte Humpelmann , „was ist denn nun dabei,
wenn du jeden Tag ein halbes Stündchen läufst . Denke dir
an : frische Lust, Bewegung , Muskeltraining ! Das hat dir
schon lange gefehlt , Benno ! So eine kleine Fahrt mit der
Eisen - oder Straßenbahn kann dir wahvhastig nicht schaden.
Da bist du immer auf dem lausenden , ohne dich selbst zu

^bemühen . Deine Kribbligkeit kommt bloß von dem dauern¬
den Einkriegezeck mit dem Gashebel . Patz auf , in kurzer
Zeit haft du wieder Nerven wie Schisfstaue . Schließlich
rommst du einmal unter Menfchen , hörst dies und das . . . !"

,Zör auf , mir gruselt , wenn ich daran denke, daß ich mich
in einem überfüllten Wagen totqustschen , lassen müßte , wo
ich es doch in meiner Limousine so bequem habe !"

„Nun , Benno , bei aller Fülle ist bis jetzt noch keiner in
Bus oder Bahn totgequetscht worden . Aber so ein bißchen

! .Tuchfühlung würde dir nichts schaden.
Drei Lage später . Wieder kam Benno Kribblig ins Büro,

^nicht durchgedreht oder kribblig , sondern sonnig , srinmdlich,
s gut gelaunt , auf Draht , ein wenig durchgeistigt.

^ „Na ", sah Humpelmann über seine Brille , „so ausgekratzt
heute ?" „Tja ", meinte Kribblig , „ich habe gar nicht gedacht,
wie bekömmlich so eine tägliche Bahnfahrt ist! Alan fühlt
sich mittendrin und richtig verjüngt ! Und bann : wo sollte es
hinführen , wenn wir hier quietschvergnügt durch die Gegend
zuckeln und den Stoss verplHfen ! Leerlauf , nichts als Leer¬
lauf ! Die an der Front brauchen jeden  Tropfen !"

flllveteran Seorg Möliring S0 Jalire

< ' '

M -'
R

Georg Möhring,  ein alter Hastedter, vollendet heute
das 90.' Lebensjahr . Er ist in Hastedt geboren und hat sein
ganzes Leben in diesem Bremer Vorort verbracht, außer der
Zeit , in der er am Einigungskriege 1870/7  1,
Mitgenommen hat . Noch recht rüstig ist der alte Frontsoldat
und macht täglich seine Spaziergänge.

Im Dezember 1869 trat Möhring in das Jns .-Regt . Nr . 75,
Z. Kompanie , ein und nahm als aktiver Soldat am Feldzuge
teil . Mit der Kriegs denkmünze 1870/71  kehrte
er als Gefreiter heim . Er nahm an unzähligen Schlachten
und Gefechten teil , besonders hervorgehoben sei hier nur die
Einnahme von Metz , Toul und Paris.  Noch heute er¬
zählt der Veteran gern von seiner Militär - und Kriegszeit
und ist immer noch sroh und wohlgemut . Er nimmt noch
regen Anteil an den heutigen Geschehnissen.

Möhring hatte 9 Kinder , von denen zur Zeit noch sieben
leben . An seinem heutigen Ehrentage kann er — inmitten
zahlreicher Ehrungen — einen großen Familienkreis von
Kindern , Enkeln und Urenkeln um sich vereinen.

kalonenüberschuß Irdtz Vezugschem
Jeder Deutsche ertM mehr Nährstoffe als er braucht/ Nie Volksernährung auf jeden Zoll sichergestellt

fluch für den Schwerarbeiter genug Lebensmittel
Eklieralseldmarschall Hermann Eöring betonte in feiner groben

Rede am Sonnabend u. a., datz einem Schwerstarbeit» mehr
Kalorien zustehen als einem, der leichtere Arbeit hat . Der nach¬
stehende Artikel beschäftigt sich mit dem Anteil der Kalorien an
den Lebcnsmitteln und dürste deshalb sür unsere Leser von be¬
sonderem Interesse sein.

Deutschland hat aus den Erfahrungen des Weltkrieges , in
dem man den Fehler beging , eine gerechte Verteilung der vor¬
handenen Lebensmittel durch Karten erst dann einzuführen,
als die Produktion bereits stark abgesunken war , gelernt.
Seit Ende August hat man deshalb zur Sicherstellüng der
Volksernährung die Bezugscheinpslicht  eingeführt.
Die .Volksernährung ist die normale Ernährung der gesunden,
erwachsenen Menschen - in Stadt und Land . Die Kenntnisse
aus diesem Gebiet hat der deutsche Gelehrte Rubner gegen
Ende des 19. Jahrhunderts durch feine Forschungen mächtig
vorwärts getrieben . Er erbrachte den Nachweis , daß das
Gesetz von der Erhaltung der Kraft auch für die Umsetzung
der Nahruüg im menschlichen Körper gilt , das heißt , daß
der Mensch keine andere Energie von außen aufnimmt , die
er in Arbeit umwandeln kann, als in Form chemisch gebun¬
dener Kraft . Danach war es möglich , den Wert der verschie¬
denen Nährstoffe auf einen gemeinsamen Nenner , den Wär¬
mewert — Kalorie und auf diese Weise eine Größen¬
ordnung aller Nahrungsmittel und auch des mensch¬
lichen Bedarfs  zu berechnen.

Es genügt nicht, die tägliche Kost so zusammenzustellen , daß
sie kalorisch dem Nahrungsbedürfnis genügt.
Vielmehr müssen als Ergänzungsstosse die lebensnot¬
wendigen Vitamine und Minerale,  die im
Stoffwechsel keine Kalorien liefern , der Nahrung zugesetzt
werden.

Die für die Nahrung notwendigen Lebensmittel sind ver¬
schiedenartig zusammengesetzte Gemische von Nährstvffgruppen
wie Eiweiß , Fett und Kohlehydrate . Sie enthalten ferner
Mineralstoffe und Vitamine sowie Geschmacks- und Aroma¬
stosse und nicht zuletzt Wasser Als Baustoff kommt vor allem
Eiweiß  in Betracht , das hierbei durch nichts ersetzt werden
kann . Als reine Brennstoffe dienen die Fette und Kohle¬
hydrate , die sich zu einem Teil gegenseitig vertreten können.
Die Vitamine , chemische Stosse von komplizierter Natur und
Wirkungsweise , tragen zur Regelung deS Stoffwechsels bei
und schützen gegen mancherlei Störungen und Mangelkrank¬
heiten.

Der Nährwert der Lebensmittel richtet sich nach ihrem
Gehalt an Nähr - und Ergänzungsstofsen , dann aber nach dem
erreichbaren Ausnutzungsgrad Aber wieviel Kalorien
benötigt nun jeder einzelne ? Männer mit vorwiegend
sitzender Beschäftigung (Kopsarbeiter . Kaufleute,
Schreiber , Beamte ) brauchen etwa 2200 bis 2400 Ka¬
lorien . Bei leichter . Muskelarbeit (Schneider,
Feinmechaniker , Setzer, Aerzte ) soll die Nahrung 26 0 Ü bis
2800 Kalorien  enthalten . Für Schuhmacher , Buchbinder,
Briefträger genügen 3000 Kalorien.  Maurer , Schmiede,
landwirtschaftliche Arbeiter und Lastträger benötigen 4000,

während Schwer st arbeiter 5606 Kalorien  haben
müssen. Der kalorische Wert der Nahrung kann bei Frauen
geringer sein.

Die Art der Beschäftigung ist also von großem Einfluß
aus den Nahrungsbedarf . Außer den Arbeitsbedingungen sind
aber auch Geschlecht und Alter sowie Größe und Körperbau
zu berücksichtigen. Die Bezugscheinpslicht trägt diesem Unter¬
schied weitgehend Rechnung , wie es in der Sonderstellung , sür
Schwerarbeiter zum Ausdruck kommt. Jeder Volksgenosse
erhält aus den Bezugschein in der Woche:

766 Gramm Fleisch 84V
335 Gramm Zucker 145k
15V Gramm Graupen, Hülsensriichte 495
1>/- Liter Vollmilch 1605
25V Gramm Milcherzeugnisse, Oeie,- Fett « 23VV

9V Gramm Butter 828
2 Gier ä 5V Gramm 1VV

7024 Kalorien
Die Berechnung zeigt , daß wir in der Woche allein von

den bezugscheinpflichtigen Lebensrnitteln 7024 Kalorien
erhalten . Dabei sind d i e b e z u g s che i n f r e i e n

noch die Kalorienwerte und Zählte sie zu der obigen Berech¬
nung , so erhielte man Zahlen , die noch bedeutend über dem
liegen würden , was selbst ein Schwerarbeiter benötigt . Die
uns zugeteilten Nahrungsmittel reichen
völlig aus  zur Ernährung des einzelnen . Vom medizi¬
nischen Standpunkt aus bestehen überhaupt keine Bedenken/
daß die Bezugscheinpslicht eine Leistungsminde¬
rung  mit sich bringen könnte.

Man muß dabei ferner berücksichtigen, daß das Obst mit
seinem Vitaminreichtum und Gemüse  mit seinem
E i w e i ß r e i ch tu m einen hervorragenden Wert sür die
Volksernährung hat . Die Fische,  die denselben Eiweiß-
nnd Fettgehalt wie anderes Fleisch besitzen, liefern außerdem
alle lebensnotwendigen Salze sowie einige sehr wichtige Vita¬
mine.

Die Menge deS Fleischverbrauchs wird gern als Grad¬
messer  der volkswirtschaftlichen und sozialen Struktur
eines Volkes betrachtet. Nach Einführung der Bezugschein-
pflicht unterzog das uns feindliche Ausland unseren <vleisch-
verbranch einer eingehenden Kritik . Es kommt dabei zu dem
Schluß , daß Deutschland mit 36,4 Kilogramm Fleischver¬
zehr  jährlich auf den Kopf der Bevölkerung an einer sehr
ungünstigen Stelle steht. Demgegenüber können wir eine
andere Rechnung aufmachen . Danach stehen Frankreich mit
44 Kilo und die Schweiz mit 43 Kilo an der Spitze . Es
folgen Belgien mit 39 und Holland mit 38 Kilogramm.
Deutschland nimmt jetzt nach Einführung der Bezugschein¬
regelung mit 36,4 Kilogramm die fünfte Stelle ein . Polen
aber, das den Fleischverzehr auch immer als Zivilisations¬
messer betrachtet hat , besitzt mit 2 2 Kilo  den geringsten
Fleischumsatz.

Uine Unterredungmit cism prZsiclentsn ciss Oi.8.

Der Luftschutz stellt!
Unseren Segnern weit überlegen— Nie Maßnahmen in den Sroßstädten und auf dem Lande

Nesonderer Nank an die deutsche Lrau
Als im Mai dieses Jahres Generalfeldmarschall Hermann

Göring  anläßlich der Einweihung der Reichslustschutzschnle
in seiner Rede betonte , daß der Luftschutz nun einmal „d i e
Grundlage sür die Erhaltung unserer Hei¬
ln a t" ist , da ahnte noch niemand , wie nahe die Zeit der
praktischen Bewährung für den zivilen Luftschutz war . Da¬
mals übernahm gerade auch als neuer Präsident General
von Schröder  das verantwortungsvolle Amt der Füh¬
rung des Reichslustschutzbundes . An ihn richteten sich die
Worte des Generalfeldmarschalls : „Von der Führung geht
der Funke aus , der zünden muß , und die Führung ist es,
die die Aufgabe stellt und sie so stellen muß , daß diese Aus¬
gabe die Kraft hat . die Menschen an sich zu ziehen ."

Ein Vierteljahr ist seitdem vergangen . Der Ernstfall ist da.
In dem Präsidium des Reichslustschutzbundes gibt uns
General von Schröder  einen Ueberblick über das , was
seit 1933 aus diesem wichtigen Gebiet der Landesverteidigung
getan und geleistet worden ist. Männer der Front sind nicht
für große Reden und Worte . General von Schröder liebt nicht
irgendwelche Ausschmückungen oder Uebertreibungen . Er läßt
die Tatsachen sür sich sprechen.

Der deutsche zivile Luftschutz ist auf das zweckmäßigste orga¬
nisiert , ausgebildet und ausgerüstet . In seiner jetzigen Form
wird er jede an ihn herantretende Ausgabe lösen .können.
Sechs Jahre intensivster Arbeit  unter Berück¬
sichtigung aller , auch der modernsten Gegebenheiten haben
uns , in Deutschland einen großen Vorsprung vor allen übrigen
Ländern gegeben . Wir können ohne Uebertreibung sagen , daß
wir gerade unseren Gegnern weit überlegen sind.

Natürlich stellt ein so umfassender Aufgabenbereich wie der
des Luftschutzes ein Werk dar, das praktisch nie fertig werden
kann . Immer wird man neue Möglichkeiten und neue Ver¬
besserungen entdecken und dann natürlich auch zur Durch¬
führung bringen . Wir sind aus jeden Fall voll und ganz
gewappnet.  Im wesentlichen sind alle wichtigen Ar¬
beiten beendet. Dabei betont General von Schröder , daß an
den vorhandenen Schutzräumen in diesen Tagen neue Ver¬
stärkungen und Verbesserungen überall durchgeführt worden
sind. Bei dieser^zielsicheren Arbeit hat der Reichslustschutzbund
besondere Leistungen vollbracht und noch zu vollbringen im
Kamps gegen die Unruhe und die Nervosität , im Kampf gegen
die Angst vor feindlichen Fliegerangriffen . Das Gefühl des
Vorhandenseins eines einsatzbereiten , tätigen Selbstschutzes hebt
zugleich die Widerstandskraft jedes einzelnen in der Heimat.

Die Volksgemeinschaft der Tat hat sich in diesen Tagen der
Vollendung letzter Lustschutzarbeiten ganz ausgezeichnet be¬

wiesen . Jeder hat seinen Teil dazu beigetragen , auch die
letzten Kleinigkeiten zur Vollendung zu bringen . Hausbesitzer
und Mieter haben sich zu gemeinsamer Arbeit zusammen¬
gefunden . Der General , der selbst stark bewohnte Viertel im
Norden Berlins besuchte, hat sich auch dort von der Richtig¬
keit des Spruches „Luftschutz ist praktischer Nationalsozia¬
lismus " überzeugt . Unter Einsatz aller Kräst« haben jung
und alt , der Direktor neben dem Verkäufer , die Frau des
MinisterialratS neben der Portiersrau gearbeitet.

Es gibt heute kein Haus in Deutschland , in dem nicht schon
zum mindesten einige Personen die Lustschutzausbildung beim
RLB . durchgemacht haben . Seit zwei Jahren hat General von
Schröder überall im Reich alle Einrichtungen des zivilen
Lustschutzes auf das sorgfältigste überprüft . Wenn er heute
sagt : „Unser Luftschutz ist einsatzbereit — jedes Haus  ist
l u f t s ch u tzb e r e i t". dann wissen wir , daß dieser eine
Satz eine wesentliche Tatsache im Rahmen der umfassenden
Ueberlcgungen zur Reichsvertcidigung darstellt.
^Ueberall sind ja die Böden entrümpelt , die Selbstschutz-
geräte und die Lnstschutz-HauSapotheken stehen bereit , die
materielle Vorbereitung ist bis ins Letzte durchgeführt , die
moralische Vorbereitung , da? Vertrauen zum eigenen Können
ist selbstverständlich ebenfalls gegeben.

Die praktischen Lustschutzmaßnahmen sind dabei im ein¬
zelnen verschieden, sie richten sich ganz nach dem Ort , an dem
sie dnrchgesührt werden . Großstädte werden auf anders inten¬
sivere Weise geschützt als das flache Land , das Angriffen
weniger ausgesetzt ist und bei dem sich der Luftschutz zunächst
einmal aus die gerade hier sehr wichtige Verdunkelung,
auf die Ausbildung in der und aus anssührliche Vorbereitung
der Brandbekämpfung  erstreckt.

Es ergibt sich hier die Frage nach Einzelheiten der organi¬
satorischen Vorbereitung und Gestaltung . General von Schrö¬
der hebt hervor daß auch während des Kriegszustandes der
Reichslustschutzbund bestehen bleibt und seine Äufgaben durch¬
führt , die ihm Göring und sein Staatssekretär Generaloberst
Milch , stellen.

Der RLB . zählt heute schpn 15 Millionen Mit¬
glieder,  davon eine Million ehrenamtlicher Amtsträgcr,
Millionen ausgebildeter Selbstschutzkräste, Luftschutzwarte usw.
Mehrere tausend Luftschutzschulen — davon allein in der
Ncichshanptstadt mehrere hundert — mit etwa 30 000 Lehr¬
kräften arbeiten seit Jahr und Tag und selbstverständlich

auch jetzt noch ununterbrochen an der Ausbildung neuer

^Organisatorisch untersteht der Reichsluftschutzbund dem
Reichsminister der Luftsahrt und Oberbefehlshaber der LuM
Waffe; in der praktischen Arbeit besteht selbstverständlich
engste Fühlung mit allen Dienststellen der Partei und des
Staates . , . . . .

Wesentlichste Mitarbeit an diesem großen und wichtigen
Aufgabengebiet des Luftschutzes muß jeder einzelne von uns
dadurch leisten , daß er sich selbst mit all seinen Kräften ein¬
setzt und alles beiträgt zum weiteren Ausbau und zu einer
noch weitergehenden Verbesserung der bisherigen Anlagen.

Wenn ich io immer wieder mit Freude den Einsatzwuten
jedes Volksgenossen sür unsere Selbstschutzarbcit betont habe
— ein ganz besonderes Lob gebührt der
deutschen Frau.  Aus ihr ruht ein wesentlicher , vielleicht
der wesentlichste Teil der Verantwortung . Sie fand sich , n
diese bedeutsame Ausgabe überraschend gut hinein . Sie hat
bei allen Arbeiten , auch bei so schwierigen wie denen der
Brandbekämpsung und dergleichen , sich tapfer und entschloß «-»
gezeigt . Ihr müssen wir heute schon besonders danken."

Diese Feststellung , mit der General von Schröder den offi¬
ziellen Teil unserer Unterredung schließt, gibt uns zu¬
gleich eine Gewißheit mit auf den Weg , die wichtig und
wesentlich ist für alles , was auch kommen mag : Auch diese
Tatsache zeigt , daß die Front in der Heimat r »
nationalsozialistischer Geschlossenheit  steht.Lurt Servers.

Welche lextilwaren sind bezugschemfrei?
Im Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staatsanzei¬

ger Nr . 210 vom 9. 9. 39 ist die Erste Bekanntmachung des
Sonderbeauftragten sür die Spinnstofswirtschast vom 9. Sep¬
tember 1939 veröffentlicht worden.

In dieser Bekanntmachung ist, wie bereits angekündigt , zur
weiteren Erleichterung im Geschäftsverkehr zwischen , Ver¬
braucher und Einzelhändler zusätzlich eine Reihe von Spinn¬
stoffwaren zur Abgabe an den Verbraucher ohne Bezugsschein
freigegeben worden . Die Bekanntmachung dient weiter der
Erläuterung der vierten und fünfte ?« Durchführungsverord¬
nung znr Perordnnng zur vorläufigen Sicherstellüng des le¬
benswichtigen Bedarfes des deutschen Volkes vom 27. 8. 39
(Reichsgesetzbl. I S . 1498) und stellt fest, welche Spinnstofs-
waren im Sinne dieser Verordnungen nicht unter die Be¬
zugsscheinregelung fallen bzw. wo die Abgrenzung zu bezugs¬
scheinpflichtigen Spinnstoffwaren liegt.

Hierbei wurde von dem Grundsatz ausgegangen , die Ab¬
gabe aller nicht lebenswichtigen Spinn¬stoffwarenbezngsscheinfrei  und nur solche Spinn-
stosfwaren bezugsscheinpflichtig zu lassen , die wirklich lebens¬
wichtig sind und daher im Interesse des deutschen
Volkes planmäßig bewirtschaftet  werden müs¬
sen, um eine gleichmäßige und gerechte Verteilung an die ge¬
samte Bevölkerung sicherzustellen.
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preislierabsehungen,
wenn weniger gebaten wird

Appell an die Gaststätten

Die Wirtschastsgruppe Gaststätten - und Bshevbergungs-
gewevbe weist die Inhaber der ihr angeschlossenen Betriebe
nachdrücklichst darauf hin , daß die Umstellung der
Speisekarte auf die Teller - bzw . Eintopf¬
gerichte zu keiner Preiserhöhung führen
darf ) einerlei , ob es sich um direkte Preiserhöhungen oder
indirekte , z. B . Ueberg-ang vom Gedeck auf Tellergericht ohne
Preissenkung , Verkleinerung der Portionen usw . handelt.

Bei der Preisbildung für Speisen in Gaststätten solle« ,
wie die Wirtschaftsgruppe auch mit Hinweis auf die gesetz¬
lichen Bestimmungen betont , insbesondere folgende Gesichts¬
punkte beachtet werden : Eine Preiserhöhung gegenüber den
Stop -Preisen ist unzulässig . Betriebe , die kein Gedeck mehr
verabfolgen , dürfen sür das Dellergericht , das der Haupt¬
speise des früheren Gedecks entspricht , nicht den Gedeckpreis
nehmen , sondern müssen entsprechende Preis¬
herabsetzungen für den Fortfall der Suppe
und des Nachtisch?  vornehmen . Wenn ein Dellergericht
nicht dieselben Mengen enthält , wie das bisher auf Platten.
servierte , ist eine der Verminderung der Menge entsprechende
Preisermäßigung vorzunehmen . Die Nachprüfung der Preis¬
gestaltung in den Gaststätten wird an Hand früherer Speise¬
karten vorgenommen . Da der Gastwirt verpflichtet ist , die
Lrdnungsmäßigkeit seiner Preise nachzuweisen , liegt es in
seinem Interesse , Speisekarten aus der Zeit vor
der Umstellung als Beweismittel aufzn-
bewahren.

Nächster Postschluß .nach Südamerika . Postschluß für Bries¬
posten nach Südamerika (Süd - und Nordbrasilien , Argen¬
tinien , Bolivien , Chile , Uruguay , Paraguay und Punta
Arenas ) beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) , am 14. September
um 19.00 Uhr.

Das Leitgemäke Hervpl

Tomatenauslauf . In Scheiben geschnittene Pellkartoffeln,
in Achtel geschnittene Tomaten , reichlich in Speck angedünstete
Zwiebeln werden in eine Auflausform schichtweise gelegt und
mit einer gequirlten Eiermilch übergössen (c/r Liter Sauermilch,
zwei Eier , 20 Gr . Kartoffelmehl ) . Anflauf bestreuen mit Stoß-
brot , geriebenem Käse und Fettflöckchen. Backzeit in Mittelhitzs
etwa 30 Minuten.
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Deutschlands Ädler

Feder freie Mann erhielt das Wastenrecht
125 Fahre allgemeine Wehrpflicht / Generalleutnant Voyen schuf die Grundlagen - es heutigen Volksheeres
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Voten:

OtznersIkeläwLrsckLlI Vermunn klöriiiK vükrenck
seiner xroüvn kecke vor Leu ^ rdeitskrunerecken cker
Rorsix -^ erke in Lerlin -HKel.

kevdts:

Vin Vedersivdtsbilck sus cker xrollen Dlssedinsnlielle
cker Sorsix -U vrlLe vräkrenä cker kecke ües Clenviml-

kelckwsrseiisIlL . Jukn . : krerss -HEmguo ( 2)

Der Adler ist uns mehr als Wappentier:
Hoch uns zu Häupten ziehn nach Adlerweise
Die jungen Flieger ihre kühnen Kreise,
Und sichern scharf ihr weites Jagdrevier.

Hinbrausen sie, Richthofens Ruhm zum Preise,
Der einst des grauen Heeres stolze Zier,
Und ringen glühend, daß an ihnen hier
sich Jmmelmanns und Boelckes Geist erweise.

Im Sonnenschein die Kampfgeschwaderfunkeln.
Ihr Adleranblick ist so unerhört,
Daß haßerfüllte Feinde'ängstlich munkeln.

Uns ist's nur recht, wenn eine Welt es hört:
Sie sind bereit, die Sonne Zu verdunkeln,
Wenn einer frevelnd Deutschlands Frieden stört!

klsimicb ^ noclcsi-

Bor 125 Jahren , am 3. September 1814, wurde durch Ge¬
neralleutnant Leopold von Boyen das berühmte Wchrgcseh er¬
lassen, durch das die allgemeine Wehrpflicht  in
Preußen zu einer bleibenden Einrichtung wurde.

Man vermag es sich heute kaum noch vorzustellen , daß es
eiüstm -als auch in Deutschland anstatt wohldijziplinierter Sol¬
daten zügellose Söldnerscharen gab , die es . statt aus Ehre und
Wassenru 'hm , nur aus leichte Beute abgesehen hatten . Ihre
Mitglieder waren Abenteurer aus allen Nationen , die jeweils
demjenigen Kriegsherrn dienten , der ihnen am meisten ver¬
sprach Noch ,m vergangenen Jahrhundert kannte man in
einzelnen deutschen Bundesstaaten , wie zum Beispiel Bayern,
sogenannte „Ein steh er " , die gegen klingenden Lohn sür
„vornehme Herren " deren Militärdienst ableisteten Manche
von ihnen blieben Soldaten aus Lebenszeit , da sich immer
wieder reiche Drückeberger fänden , die einen Ersatzmann ge¬
brauchen konnten.

Dabei gab es ursprünglich schon bei den alten Ger-
m n n e n eine Kriegsverfassring . die jeden freien Mann ohne
Unterschied des Standes oder Vermögens zur Befestigung
seiner Behausung und zum Wassenbieust verpflichtete . Der
Wehrfähige wurde iu ofsener Bolksversamurlung mit den
Waffen geschmückt, die er fortan nur im heiligen Hain oder
an umfriedeten Gerichtsstätten ablegte , und die ihm sogar
ans den Scheiterhaufen oder ins Grab nachfolgten . Waffen
und Unterhalt während eines Krieges bestritt der Freie aus
eigene Kasten.

Diese älteste Form einer allgemeinen Wehrpflicht erhielt
sich in der „Schildbüvligkeit ", dem Wafsenrecht aller Freien,
bis ins 13. Jahrhundert hinein . Dann traten Ritter - und
Söldnertum an ihre Stelle , in deren Gefolge hörige Knechte
und Landsknechte das käinpsende Fußvolk verkörperten . Die
ersten Ansätze zu einer allgemeinen Wehrpflicht zeigten sich
erst wieder bei dem Einfall der Schweden 1675 in Branden¬
burg und 1679 in Preußen . Der Große Kurfürst rief damals
das ganze wehrfähige Volk zu den Waffen . Später griff man
dann , damit das kleine Preußen sein Heer für die Befreiungs¬
kriege vorbereiten konnte , zu einem Notbehelf , indem man
eine nur sechswöchige Dienstzeit mit daranfsotgender Beur¬
laubung zur Reserve einführte . In der Militävgeschichte ist
dich« verschleiert « Wehrpflicht unter dem Namen „Krümper-
system " bekannt . Für die Stunde der Gefahr standen dann
ausgebildete Freiwillige und Landwehr bereit . Am 3. L«p-
tember 1811 erließ schließlich Generalleutnant Leopold
von Bohen  jenes DienstpMchtgesetz , durch das die
ursprünglich als Notstandsmaßnahme gedachte allgemeine
Wehrpflicht in Preußen sür immer beibehalten wurde.

Wer war eigentlich dieser Mann , der damit die Grundlage
unseres heutigen Volksheeres schuf? Leopold von Bohen wurde
am 20. Juni 1771 zu Kreuzburg iu Ostpreußen geboren , trat
1784 bereits mit 13 Jahren zu Königsberg in die Armee ein,
machte 1791—96 den Fcldzug in Polen als Adjutant des
Generals von Günther mit und nahm auch am Kriege von
1806 teil , in dem er bei Aucrstädt verwundet wurde . Bei der
Begründung der neuen Hccresverfasjung war Boyen Scharn-
horsts eifrigster Gehilfe , schied aber dann nach Zustandekom¬

men des Bündnisses mit Frankreich 1812 als Oberst aus dem v
Militärdienst , um in Oesterreich und Rußland heimlich gegen ir
Napoleon zu wirken . Die Volkserhebung von 1813 rief den ü
unermüdlichen Vorkämpfer sür ein freies Vaterland wieder «
unter die preußischen Fahnen . Nach der Schlacht von Lützen w
wurde Boyen die Beschleunigung der märkischen Rüstungen er
und sür den Fall der Not die Verteidigung von Berlin über - -i
tragen . Später wurde dann der verdienstvolle General zum »
Kriegsminister ernannt und vollendete in dieser Eigenschaft f
die vor dem Kriege begonnene -Organisation der Landwehr.
Als Gcneralseldmarschall und Gouverneur des berühmten In - -t
validenhanses in Berlin ist Boyen am 15. Februar 1813 schließ-
lich zur großen Armee eingerückt . 5

Sein Geist aber lebte weiter im preußischen Heer und be- «
fähigte es zu den glanzvollsten Wasfentaten . Im Jahre 1860 K
wurde die Feldarmee zeitgemäß r e o r g a n i.s i e r t , der an - ck
gewachsenen Bcvölkerungszahl entsprechend verstärkt und durch . >r
teilweise ? Ausscheiden der Landwehr auch verjüngt.  So ä
konnte Preußen wohlgerüstet die Feldzügc 1866 und 1870/71 U
siegreich bestehen . Diese Kriege gaben .zugleich den Anstoß sür 8
die Einsührung der allgemeinen Wehrpflicht in allen übrigen o
Staaten mit 'Ausnahme von England . Ihre eigentliche ^
Feuerprobe hatte diese militärische Einrichtung allerdings erst kf
in dem großen Völkerringcn 1014/18 zu bestehen . Riesenheere . ,!
die durchweg nach deutschem Vorbild ausgebildet und bewaff - M
net waren , prallten damals aufeinander und licscrten sich r -)
vier Jahre hindurch die erbittertsten Schlachten . . Wie noch f,j
niemals bewährte sich jetzt Boyens Idee , jeden wehrfähigen
Mann vom vollendeten 17. bis zum 15. Lebensjahr für den
Kriegsdienst zu verpflichten.

In den letzten Jahren des Weltkrieges ist diese oberste r
Altersgrenze allerdings bei allen Heeren weit überschritten r
worden . Der Versailler Schandve -rtrag beraubte Deutschland lt
auch der allgemeinen Wehrpflicht . An die Stelle der Volks - ,
arniee trat ein Berufsheer , bis vor wenigen Jahren erst der i
Führer  Deutschland seine Wchrhoheit zurückgab und eine
der stärksten Armeen schuf, die jemals die Welt gesehen hat . I.
Ihre Grundlage bildet wieder die allgenieine Wehrpflicht , die j f
vor nunmehr 125 Jahren ein weitblickender preußischer j j
General eingeführt und gegen zahllose Widersacher aufrecht - -
erhalten hat . Damit ist der Ring geschlossen, der bis zur t
Kriegsversassiing der alten Germanen zurückreicht . Und jeder i
deutsche Mann ist stolz daraus , als Soldat seinem Vaterland
dienen zu können.
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(17. Fortsetzung)

Ihre Blicke suchen sich . . . versinken zärtlich ineinander . . .
In Charles Dvrmeur wacht alles auf . was jemals an Lieds

in ihm schlummerte.
Er löst seine Hände aus den ihren.
Die blickt ihn an . . . lächelnd . . . glücklich . . .
Zärtlich umsaßt er ihr « Schultern . . .
Da geschieht es . . .
Plötzlich ist es nicht mehr das Gesicht Jeanettes , in das

Charles Dvrmeur blickt . . .
Es ist ein ganz anderes Gesicht — ein Gesicht , das er . . .
Und elementar , alles einreißend überfällt ihn die Erkennt¬

nis:
Es ist das Gesicht seiner Frau!
Er blickt in das Gesicht seiner Frau!
Es packt ihn , schüttelt ihn . Seine Hände gleiten von

Jeanettes Schultern.
„Käthe !", schreit er aus.
„Käthe !"
Alles andere versinkt . Flammend , mahnend steht jetzt allein

dieser Name vor seinem Innern . . . und mit dem Namen
wacht anderes aus , wacht auf . was über ein Jahrzehnt in ihm
geschlummert hatte.

Jeanette Bvucheron starrt ihn erschrocken an . Sie kann
sich die jähe Wandlung der Szene nicht erklären.

Ihre Hände heben sich, suchen sie seinen zu fassen . . .
Im gleichen Augenblick dreht er sich um und sagt mit

großen Schritten davon.
S.ie sieht ihm verständnislos nach , weiß nicht , was das zu

bedeuten hat.
Aus einmal erinnert sie sich des Namens , den er rief:
„Käthe !"
Käthe ? — War das nicht «in deutscher Frauenname?
Wie kommt er aus diesen Namen?
Gerade in diesem Augenblick?
Jeanette Boucheron geht langsam weiter . Eine tiefe Ent¬

täuschung hat sich ihrer bemächtigt und auch ein wenig Zorn
über Dormeurs ganz unmotivierte Flucht.

Käthe.
Da überfällt sie eine jähe Ahnung.
Käthe ? War das vielleicht . . war -das vielleicht der Name

seiner Frau ? War vielleicht gerade in diesem Augenblick , als
er die Hände um ihre Schultern legte , irgendeine Erinnerung
aufgetaucht an einen ähnlichen Vorgang in seinem früheren
Leben?

War Käthe . . .
Verzweigung und Scham lassen ihr Herz schneller schlagen.

Vop^ ri ^ bt bv Prometbour -Verlas . Llnnobvv

Sie eilt ins Krankenhaus Fabre Mirbitz . nm sich beurlau¬
ben zu lassen . Sie muß Charles sprechen . . . mutz ihn unbe¬
dingt — sofort sprechen . . . , .

Nachdem Charleslouis Dvrmeur Jeanette verleihen hat , ist
er in das nächste Taxi gesprungen , das ihm entgegenkam und
hat sich zu der Bank fahren lassen , auf der er sein Konto hat
Dort hebt er einen größeren Betrag ab und steigt oann
wieder in das draußen wartende Taxi.

„Zum Gare de l 'Est !", rüst er dem Chauffeur zu.
In der großen Bahnhofshalle nimmt er sich nicht die Zeit,

sich umzuschauen . Er laust gerabeivegs aus die Absahris-
schilder zu.

Er muß wissen , wann ein Zug nach Deutschland geht.
Nach Deutschland!
Er liest : Rapid — Richtung Strasbourg — Absahnt 10.12

Uhr.
Strasbourg ? Strasbourg ? S -trasbourg?
Das kennt er doch!
Irgend etwas in seinem Bewußtsein wird lebendig . Eine

Türe tut sich aus . . . Straßbnrg!
Natürlich , Straßburg , das ist doch Deutschland!
Dorthin , nach .dieser Richtung . »>» ß er jähren!
'Am Fahrkartenschalter verlangt er eine Karte nach Deutsch¬

land.
„Wohin , mein Hevr ? ", fragt der Schalterbsamte achset-

zuckend.
„Nach Deutschland . . . Mann ! Nach Deutschland ! Ich muß

nach Deutschland !"
Der Beamte , der glaubt , einen Irren vor sich zu haben,

will schon das Schalterfenster herunterlassen . Auch andere
Passanten am Schalter werden unruhig . Irgend jemand in
seiner Nähe will ihm helfen : „Nennen Sie doch den Ort , wo
Sie hinwollen . Deutschland ist groß !" —

Da besinnt er sich endlich.
„Ach so . . . natürlich Verzeihung . . . Nach Straßdurg,

bitte . Jawohl . nach Straßburg ."
Dann zagt er davon — durch die Sperre hindurch — den

Bahnsteig entlang — bis zum ersten geöffneten Wagen des

In den Waggons des D -Zuges Meutvne —Marseille —Lyon—
Straßburg —Karlsruhe —Frankfurt , der in Strahbrirg Anschluß
an den Pariser Vormittagszug hat . herrscht eine unerträgliche
Hitze. Die Wagen sind überheizt , und die unangenehme
trockene Lust macht das Reisen zur Qual.

Die junge Dame in dein Abteil zweiter Klasse sieht den
schlanken , älteren , weißhaarigen Herrn mit den , müden , zer¬
mürbten Gesicht mitleidig an.

Die Schlreißperlen aus seiner Stirn , das fast unablässige
nervöse Zucken des schmalen Mundes , das verhaltene Beben

-der Hände — alles deutet daraus hin . daß der Mann sich nicht
wohl fühlen muß.

Sie beugt sich vor : „Darf ich Ihnen etwas von meinem
Kölnisch Wasser anbieten , mein Herr ? "

Charles Dormeur wehrt mit einem müden Lächeln ab.
„Danke , mein Fräulein . . . es ist nichts !" Und läßt den

Kopf wieder in die Polster zurückfallen.
Er suhlt sich, trotz der gegenteiligen Versicherung , nicht wohl.

Weder körperlich noch seelisch. Dabei ist sein seelischer Zustand
noch viel bedenklicher als seine schlechte körperliche Verfassung.

Die rasende » Kopfschmerzen wären noch ausznlMlten . Der
innere Druck aber . der aus ihm lastet , steigert sich fast bis zur
Unerträglichkeit.

Mit dem erschütternden Erlebnis an diesem Morgen , «ls
sich Jeanette Bonchervns Gesicht plötzlich verwandelte , als
plötzlich das Gesicht der Französin zu dem deutschen Gesicht
seiner Frau wurde , >var zugleich auch die Erinnerung an ver¬
gangene Zeiten zurückgekehrt.

Aber — und das ist es was ihn jetzt bedrückt — es war
nur wieder eine Teilerinnevnng.

Er konnt « zwar aus einmal wieder deutsch sprechen , «r
hatte deutlich das Gesicht seiner Frau - erkannt und wußte
gleichzeitig , daß er noch einen Jungen besaß . Auch sein letzter
Wohnsitz vor nein Kriege war ihm wieder eingesallen , sein
Haus , seine Fabrik und manche andere Erinnerung war
wieder ausgemacht und stand nun klar und grell vor ihm.

Aber dann » während der Fahrt von Paris nach straßburz.
als er alle die Bilder , die ihn bestürmten , ordnen wollte , als
er die Vergangenlzeit Stück um Stück zusammenfügen wollte
zu einem geschlossenen Ganzen — da hatte er z» seinem Ent¬
setzen erkennen iizüssen, daß ihm das nicht gelang.

Verzweifelt hatte er festgestellt , daß die in seinem Bewußt¬
sein aufgetauchten Erinnerungen nur selw begrenzt waren
und kaum den Zeitraum von einigen Jahren umfaßten . An
«irrem ganz willkürlichen Punkt seines früheren Lebens setzten
sie ein und brachen dann ebenso plötzlich wieder ab.

Seine Jugendjahre und die Zeit vor seiner Ehe z. B . blie¬
ben ihm weiter ein Rätsel.

Ebenso konnte er sich nicht mehr auf die Tage des Kriegs¬
ausbruches und auf die Zeit vom Ausmarsch bis zu seiner
Verwundung besinnen . Und was das Allerschtimmste war:
sein Name , sein deutscher Name fiel ihm nicht mehr ein ! 'Nicht
um die Welt konnte er sich an seinen Namen erinnern.

Auch jetzt aus der Fahrt durch Deutschland grübelt und
grübelt er unentwegt darüber nach.

Aber vergeblich!
Dazu kommt , daß ihm das Wunder der Rückkehr seine-

deutschen Dprachvevmögens auch . mehr Sorgen als Freude
bereitet.

Unentwegt spricht er leise ganze Sätze und selbstersundene
Dialoge vor sich hin , um zu kontrollieren , ob ihm tatsächlich
alle deutschen Wort « sür seine jeweiligen Eedankeirbegrissc
wieder zur Verfügung stehen . — Aber unglückseligerwcise
stößt er auch hier wieder aus Lücken in seiner Erinnerung.

Große Ausgaben hat uns das Schicksal zur Lösung
aufgegeben . Nichts fällt uns geschenkt in den Schoß;
wir müssen die Verpflichtung unserer Generation im
harten Lebenskampf abtragen und durch die Tat be¬
weisen , daß wir als Männer vor der Geschichte stehen.

8srmann GörinZ
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Meist sind es ganz banale kleine dumme Verbindungsworte,
die ihm sehten und die den Fluß seiner Eedan -kenrede stoppen . !

Da es ihm in seiner Erregung nicht gelingt , die fehlenden f
Worte im Augenblick zu linden , wächst seine Verzweiflung
auch darüber immer mehr.

Draußen herrscht trostloses Wetter . Nnaushörlich klatscht
der Regen gegen die Scheiben des Abteils.

Die heiß« Stirn an das Fenster gedrückt , starrt er in die
dunkle Novcmbernacht hinaus.

Er ist müde . entsetzlich müde.
Sein Körper sinkt in die Polster zurück , und der Kops

stillt ihm aus die Brust . Für ein paar Minuten , wird er jetzt
schlafen — sür ein paar Minuten wird seiy arrXcs zermar¬
tertes Hirn jetzt Nul >e haben.

In Karlsruhe steigt seine Reisebegleiterin , das junge Mäd - >
chen, aus . Vorsichtig , um ihn nicht zu wecken, hebt sie den'
Kvsser aus dem Gepäcknetz. Als sie den blauen Lichtschutz'
vor der Lampe des Abteils zurückschiebt , fällt ihr Blick auf j
die brandrote Narbe von Dormeurs furchtbarer Kopswunde . '

Da überfällt sie heißes Mitleid . Behutsam hüllt sie dass
Licht wieder ein . wirst noch einen Blick auf den Schläfer , H
einen Blick leisen Mitgefühls , der wie ein Gruß ist — und j
verläßt leise aus Zehenspitzen das Abteil . s

In Mannheim und Worms muß Dvrmeur umsteigen.
Als er in Worms den Zug verläßt , ist es sechs Uhr früh j

und noch tiese Nacht . l
Trotzdem erkennt er auf dem schlecht beleuchteten Bahn - l

steig ganz deutlich den aus einem Nebengleis stehenden „rhein - -
hessischen Expreß ", wie der Zug der kleinen Nebenbahn -
Zwischen Worms und Westhosen , Dormeurs ehemaligem
Wohnsitz , im Volksmund genannt wird . z

Der Anblick dieses Zügelchens weckt sofort unzählige kleine j
und kleinste Erinnerungen iy ihm . '

Geradezu heimisch aber suhlt er sich im Inneren des Zuges.
Die stinkende Petroleumlampe und der blakende , kleine,

eiserne Ösen im Wagen sind ihm noch gut bekannt.
Eine wunderbar vertraute Atmosphäre umgibt ihn ! -
Am liebsten möchte er jeden einzelnen seiner Mitreisenden,

ansprechen : - j
„Ich gehöre zu euch, meine Lieben . Kennt ihr mich denn t

nicht mehr ? Ich bin - " j
Ja . wer ist er denn ? Wie heißt er denn - .
Da ist es wieder , das Rätsel , das er aus der - ganzen Reise

nicht zu lösen vermochte!
Im Nu ist die gute Stimmung wieder vorüber.
Ist es denn nicht ein Wahnsinn ?! Jetzt kehrt er zurück zu

den Seinen — zu seiner Frau und seinem Jungen — und!
weiß nickt einmal , wer er ist und wie er heißt!

Er muß doch wissen , wie er l̂ ißt!
(Fortsetzung folgt .)
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